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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 19. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin und Kammer⸗ 


zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu perleiben; jo wie den zweiten Direktor des 
Stadtgerichts zu R a 
Gerichtshofes mit dem Amts⸗Charakter als Stadtgerichts⸗Präſident; und 
den Kreisrichter Karl Jakob Pelizaeus in Höxter zum Direktor des 
Kreisgerichts in Trzemeſzno zu ernennen: ferner zu der von des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Hechingen Hoheit beſchloſſenen Verleihung der ſilbernen Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens: an den Fürſt⸗ 
lich Hohenzollern⸗Hechingenſchen Förſter Paechnatz zu Deutſch⸗Nettkow, 
und an den Gräflich Schmettowſchen Förſter Schellack zu Pommerzig Al: 
lerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen. g . 

Der bisberige Staatsanwalt Loerbroks zu Iſerlohn iſt vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Soeſt und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Hamm mit Anwei⸗ 
lung ſeines Wohnſitzes in Werl und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
ſtatt ſeines bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel „Juſtizrath“ 
zu führen. 


ſchaft an das hieſige Stadtgericht mit Anweiſung feines‘ 
verient worden. . 1 i 

er Notariats⸗Kandidat Karl Franzen zu Trier iſt zum Notar für 
den Friedensgerichts⸗Bezirk Lützerath im Landgerichtsbezirte Koblenz, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lützerath ernannt worden. 


ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 20 4 1 
Nr. 245 des Staatsanzeigers enthält ein Erkenntuiß des Königlichen 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 12. April 1862, 
daß über Verwaltungs⸗Anſbrüche an den Staat aus der Zeit der ehemaligen 
remdherrſchaft in den neu⸗ und wieder eroberten Provinzen, ſo wie über 
Si Forderungen, welche aus einem Akte des Hoheitsrechts jener Zeit her— 
geleitet werden, der Rechtsweg unzuläſſig it. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Paris, Sonnabend 18. Oktober, Nachmittags. Die 
„Patrie“ verſichert, Drouin de Lhuys werde in einem Cir⸗ 
kularſchreiben erklären, daß er zur Verſöhnung der Rechte 
Italiens mit den Intereſſen des Papſtthums erneuete An- 
ſtrengungen machen werde. 
Nach Berichten aus 


tazzi's dementirt. 

Paris, Sonntag 19. Oktober, Morgens. Der heu— 
tige „Moniteur“ enthält die Ernennung des Fürſten Latour 
D Auvergne zum Botſchafter in Rom, die Talleyrands Pe- 
rigord zum Geſandten in Berlin, und die Sartigues zum 

Geſandten bei dem Könige von Italien. 

Der „Moniteur“ enthält ferner einen Brief des Kai- 
ſers an Thouvenel, in welchem er ſagt, daß er im Intereſſe 
einer Politik der Verſöhnung, welcher auch Thouvenel in 
loyaler Weiſe gedient, ihn habe erſetzen müſſen. Der Kaiſer 
fügt hinzu, Thouvenel beſitze ſeine Achtung, ſein Vertrauen 
und er ſei überzeugt, daß er auf die Anhänglichkeit Thouve⸗ 
nels rechnen dürfe. 


Turin vom heutigen Tage hat 


— — 


Die reaktionäre Strömung 
dringt unaufhaltſam vorwärts, es iſt Keiner, der ihr einen Damm ent⸗ 
gegenwirft, und vielleicht iſt es nützlich, ie ungehindert gehen zu laſſen, 
damit ſie um ſo eher an ihrem natürlichen Ende ankomme. Wenn jetzt 
ſchon Di Senfft von Pilſach als Miniſter⸗Kandidat genannt wird, der 
große Judenfreund, dann fehlt nur noch Herr Thadden⸗Triglaf, um gleich 
den Galgen für die Preſſe aufzurichten, damit ſie eben ſo mundtodt ge⸗ 
macht werde, wie das Abgeordnetenhaus. Denn: „Nacht muß es ſein, 
wo Friedlands Sterne leuchten.“ Wo find nun die Illuſionen ſelbſt 
liberaler Blätter, Herr v. Bismarck werde mit einem neuen entſchiedenen 
Programm auftreten“ Entſchieden ja, aber nicht gegen Oeſtreich und 
die Würzburger, ſondern gegen die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
oder vielmehr gegen das Haus ſelbſt; denn die Majorität iſt das Haus. 
Auf acht Stimmen wird ſich doch ein Miniſterium nicht ſtützen wollen! 

Wenn man über Preußens Grenzen hinausblickt, begegnet man 
überall dem geſchäftigen Treiben der Reaktion. Kurheſſen beſonders 
wird ſich die Vorgänge bei uns zu Nutze machen und auch den Verſuch 
wagen, ohne Budget zu regieren, vor allem ſich aber ein bequemes Wahl⸗ 
geſetz zu Stande zu bringen ſuchen. In Hannover wird in Stelle des 
Herrn v. Borries ein Miniſter geſucht, der weniger liberal als dieſer, 
vielleicht den Muth hat, ſelbſt die Katechismusfrage im urſprünglichen 
Sinne durchzuführen, damit der Teufel doch endlich wieder in ſeine Rechte 
eingeſetzt werde. Mecklenburg befindet ſich ohne Widerrede jetzt auf der 
Höhe der Situation, und die koalirten Südſtaaten würden gewiß bemüht 
ſein, dieſe 85 zu erklimmen, wenn ſie nicht darauf ſpekulirten, die 
Zeitumſtände zu benützen und das reattionäre Preußen in den Hinter- 
grund zu drängen. 

Der Kaiſer der Franzoſen ſekundirt die preußiſche Rückwärtsbewe⸗ 
gung in augenſcheinlichſter Weiſe. Das Miniſterium Drouin de Lhuys, 
noch etwas enger befreundet mit den klerikalen Intereſſen, als ſelbſt der 
Graf Walewski, manifeſtirt in demſelben Augenblick den Sieg der päpſt⸗ 
lichen Partei, in welchem Europa vom Kaiſer einen Akt gerechter Aner⸗ 
tennung für Italien erwartete. Wenn dieſe Wendung, wie einige Blät⸗ 
ter annehmen, einen Zuſammenhang hätte mit unſerer gegenwärtigen 
Politik, jo würde uns damit ein ſchwer zu löſendes Problem vorgelegt 
ſein. Die ganze auf Herrn v. Bismarck geſetzte Hoffnung koncentrirte 


ſich darin, daß der neue Premier vereinigt mit Frankreich gegen öſtrei⸗ 
chiſche Politit Front machen würde. Dieſes nun jo überrajchend plötz⸗ 


K 


herrn Grafen von Boos⸗Waldeck den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 


Königsberg i. Pr. Dr. Becker zum erſten Direktor dieſes 


Der Rechtsanwalt und Notar Schalt N e in gleicher Eigen⸗ 
Wohnſitzes hierſelbſt 


Am Gymnaſium zu Sorau iſt die Anſtellung des Dr. Ladraſch als 


Gerücht von der Entlaſſung Ra⸗ 


Wontag den 20. Oktober 1862. 


liche gute Einvernehmen zwiſchen Frankreich und dem Papſte ſowie mit 
Oeſtreich, das dieſe Wendung nicht ungenützt laſſen wird, iſolirt unſere 


nie viel gegeben haben, iſt es außerordentlich ſtill geworden. 

Ja wir fürchten ſogar, daß unſere Regierung Mühe genug haben 
und ihre ganze Kraft dazu gebrauchen wird, ihre Handelspolitik, gegen 
die ſich aus dem Lager der Würzburger ohne Zweifel ein neuer Sturm 
erheben wird, in den Nothhafen zu retten. Wenn ſich ſchon in den Mün⸗ 
chener Verhandlungen bedenkliche Symptome ſelbſt in den Anſchauungen 
preußiſcher Handelsautoritäten zeigen, jo kann ein beſſeres Einvernehmen 
zwischen Frankreich und Oeſtreich ſehr leicht unſere Errungenſchaft des 
letzten Jahres zu einem Nichts verkümmern. 

Die Reaktion iſt alſo auch auf dieſem Gebiete hoffnungslos, ſie muß 
ſich bald in ihrer ganzen Ohnmacht zeigen. Die konſtitutionelle Partei 
darf daher den Muth nicht ſinken laſſen; einer ihrer hervorragendſten 
Vertreter, der zugleich ein ruhiger, ja ſelbſt höchſt behutſamer Beobachter 
der Dinge iſt, Präſident Simſon, erklärte im Abgeordnetenhauſe: Unſere 
Sache ſteht gut, wir dürfen nicht verzagen. In der That iſt der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand nur als eine „Epiſode“ zu betrachten, wenn auch als 
eine ſehr trübe, die uns um Jahre zurückwirft. 

Die Volksſtimmung iſt einig und ihres Zieles ſich vollkommen be⸗ 
wußt. Den Werth der Stimmen, welche ſich ſporadiſch für die Regie⸗ 
rung erheben, haben wir ſchon zu würdigen geſucht. Wir glauben nicht, 
daß die konſtitutionelle Partei nöthig hat, dieſen Kundgebungen gegenüber 
ihrerſeits ſich noch deutlicher auszuſprechen. Es bedarf keiner Adreſſen 
und keiner Feſteſſen, um gegen die Regierung zu demonſtriren. Wenn 
fie jetzt noch in der Täuſchung lebte, auch nur eine erhebliche Minorität 
für ſich zu haben, dann würden auch die Demonſtrationen ſie nicht eines 
Beſſeren belehren. Rauſchende politiſche Verſammlungen könnten der 
Sache der Majorität eher ſchaden als nützen, da hier und da das Ziel 
aus den Augen verloren und diejenige Mäßigung vergeſſen werden lönnte, 
durch welche wir gegen die ſchrankenloſe Reaktion im Uebergewicht ſind. 
Ehe dieſe Mäßigung geopfert wird, möge lieber die Reaktion im Gefühl 
der größten Sicherheit vorwärts ſchreiten. Es iſt vielleicht ihr letzter 
Verſuch. Wir ſchließen uns ganz der Anſicht eines Mitgliedes des 
Herrenhauſes, des Ober⸗Tribunal⸗Raths Blömer an, der eine Erklärung 
über die letzte Abſtimmung des Hauſes mit den Worten ſchließt: 

„Der Form nach iſt die ſtaatliche Ordnung jetzt in Frage geſtellt. 


Daß fie es nicht auch der That nach werde, find wir alle mit unſerer 
Treue und Liebe gegen! König, mit unſet n Pflichten gegen die Wohl⸗ 
fahrt und die Ehre des Landes ſolidariſch verhaftet. Die Zuverſicht er- 


fülle uns, daß der Stern Preußens dieſe verſchwindenden Wolken bald 
wieder durchbrechen wird, und daß das Fürſtenhaus und das Volk, dem 
er zu leuchten beſtimmt iſt, in Gerechtigkeit und Bildung unüberwindlich 
bleibt. Die Eintracht wird geſicherter und geſegneter für uns zurück⸗ 
kehren.“ 


Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 19. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Auf Schloß Babelsberg wurde geſtern der Geburtstag 
des Kronprinzen durch eine Familientafel gefeiert, an welcher die Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des Königshauses, die Frau Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande nebſt Tochter, der Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Prinz Wilhelm von Baden ꝛc. theilnahmen. Die Frau Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin ſpeiſte mit der Königin⸗Wittwe. 
Abends war der König auf Schloß Sansſouci zum Thee. — Heute 
wohnten die in Potsdam reſidirenden hohen Herrſchaften dem Gottes⸗ 
dienſte in der Friedenskirche bei. Die Familientafel fand beim Prinzen 
Karl auf Schloß Glienicke ſtatt. — Morgen Vormittags will der Kö⸗ 
nig nach Berlin kommen, um zunächſt die gewöhnlichen Vorträge ent⸗ 
gegenzunehmen und dann einem Miniſterrathe zu präſidiren. — Auch 
ſollen wieder Deputationen empfangen werden, die täglich mit Ergeben⸗ 
heitsadreſſen hier ankommen. — Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin haben ſich heute von Genf nach Lyon begeben, werden morgen 
daſelbſt verweilen und am Dienſtag von dort nach Marſeille gehen, wo 
ſich bereits der Major v. Schweinitz befindet, der ſich von hier aus der 
kronprinzlichen Begleitung anſchließen ſoll. Die Fahrt nach dem Mit⸗ 
telmeere ſoll am 22. angetreten werden. — Der Prinz Friedrich der 
Niederlande kommt morgen früh von Muskau hier an und wird ſich im 
Laufe des Tages nach Potsdam begeben. Schon in den nächſten Ta⸗ 
gen wollen die niederländiſchen Herrſchaften über Weimar nach dem Haag 
zurückgehen. 

Der Minifterpräfident v. Bisinard-Schönhaufen hat geſtern im 
auswärtigen Amte Wohnung genommen und Herr v. Sydow hat das 
Gebäude des Staatsminiſteriums bezogen. Nachmittags war der Mi⸗ 
niſterpräſident mit ſeiner Gemahlin beim Kultusminiſter v. Mühler 
zum Diner. — Geſtern Abend wurde ein Miniſterrath abgehalten, der 
etwa 3 Stunden dauerte. — Morgen Abend reiſt Hr. v. Bismarck nach 
Paris, wird aber, wie ich höre, ſchon im Laufe der Woche von dort nach 
Berlin zurückkehren. Während ſeiner Abweſenheit wird Hr. v. Sydow 
die Geſchäfte leiten. Graf v. Rantzau im auswärtigen Miniſterium iſt 


| Regierung vollſtändig, und von einer auswärtigen Aktion, auf die wir 


Voſener Jeikung. 


| 
| 


zum Wirkl. Geh. Legationsrath ernannt worden. — Die hiefigen Tur⸗ 


ner zogen geſtern Abend nach der Haſenhaide hinaus und feierten dort 
den Jahrestag der Schlacht bei Leipzig dadurch, daß fie einen Holzſtoß 
anzündeten und während der Dauer des Feuers Lieder ſangen. Den 
Abend brachten ſie darauf in einem in der Nähe gelegenen Lokale zu. — 
In der morgenden Konſeilſitzung ſollen, wie ich höre, auch einige Er- 
nennungen erfolgen. Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſieht man 
dieſen hier immer mit eier großen Spannung entgegen. — Die Nach⸗ 
richt, daß Hr. v. Kleiſt⸗Retzow wieder als Oberpräfident nach der Rhein⸗ 
provinz kommen werde, iſt, wie ich auf das beſtimmteſte verſichern kann, 
eine leere Erfindung. 

— [Der Miniſter a. D. v. d. Heydt! ſoll der feudalen Cor⸗ 
reſpondenz zufolge Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes eine Art Prome⸗ 
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Inferate 
(1Ys Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


moria über ſein Verhalten während der letzten Monate vertraulich mit⸗ 
getheilt haben. 

— [Das Miniſterium.] Man ſchreibt der „Elberf. Ztg.“: 
„Man würde ſehr irren, wenn man glaubte, im ie: 
marck herrſche dieſelbe Einmüthigkeit, wie in dem größeren Theile des 
preußiſchen Volkes. Gleich von Hauſe aus ſahen die Herren Itzenplitz, 
v. Mühler, v. Jagow und zur Lippe den neuen Premier mit etwas 
mißtrauiſchen Augen an, und auch Herr v. Bismarck zeigte ſich gegen 
dieſelben ſehr fühl. Seine Abſicht war, wenigſtens drei dieſer Herren 
zu beſeitigen, um ſie durch Naturen höherer Art zu erſetzen, die ſo ganz 
ſein Vertrauen hätten. Aber bekanntlich war ſchon der Finanzminister 
ſchwer zu finden geweſen, und deshalb ſtellte man den Verſuch weiteren 
Rekrutements ein. Auch 1 5 v. Bodelſchwingh iſt nur als ein Mann 
der Noth anzuſehen, inſofern als er bei ſeinem Eintritt Bedingungen 
wegen der Finanzverwaltung ſtellte, die nur mit Widerſtreben acceptirt 
wurden. Es wird verſichert, daß er ſich dagegen verwahrt habe, über 
die ordinären Ausgaben hinaus ohne die Zuſtimmung des Landtages 
oder mindeſtens Regelung der ſtreitigen Sache Zahlungen leiſten zu 
müſſen. Herr v. Roon fand den neuen Premier zuerſt ſehr liebenswür⸗ 
dig und als den geeignetſten Mann; indeſſen iſt er bald von ſeiner Ver⸗ 
trauensſeligkeit zurückgekommen und findet die Behandlung der ganzen 
ſchweren Affaire zu cavaliere. Herr v. Roon iſt der Mann der Reor⸗ 
ganiſation; er ſteht für dieſelbe oft gegen feine perſönliche Ueberzeugung 
ein, weil er des Königs Willen ausführen will. Er iſt ſogar zur Kon⸗ 
ceſſion der zweijährigen Dienſtzeit geneigt, aber davon wollte man bis⸗ 
her in höheren Kreiſen nichts hören. General v. Manteuffel giebt ſie 
nicht her. Aber ſonſt iſt der Kriegsminiſter kein Mann, der an der 
jetzigen Situation Gefallen findet und dem die Junker Politik behagt. 
So hat denn der Ausgang der Seſſion die meiſten Miniſter keineswegs 
mit Freuden erfüllt, und ſelbſt der König ſoll gemeint haben, es wäre 
beſſer geweſen, wenn die Sache nicht fo weit gekommen wäre. Aber 
5 v. Bismarck iſt guten Muthes; er tröftet fie Alle, verſichert, die 

sache ſei nicht jo ſchlimm, und wenn drei Monate vergangen ſeien, 

würde ſich Alles ausgleichen. Vorläufig möge man ſich nicht um den 

Wirrwarr kümmern, das Einzige, worin Alle mit ihm übereinſtimmten. 

— Der Staatsminiſter und Ober⸗Präſident a. D von Flottwell 

hat ſeinen bisherigen Aufenthalt in Potsdam aufgegeben und ſeit geſtern 
ſeine am Schöneberger Ufer gemiethete Wohnung bezogen. 


an 
er Majorität eit 


weſen. Die Mehrgahl derſeben hat ihn aber abgelehnt = und es find 


Zuſtimmungsadreſſen an die Stelle getreten. 

— Der in Stolpe verſammelte Geſchlechtstag der Familie 
v. Putttammer hat, wie die „Kreuzztg.“ meldet, dem Hrn. Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Bismarck vorgeſtern durch ein Telegramm feine Glück⸗ 
wünſche dargebracht, ebenſo der vor Kurzem in Breslau verſammelte 
Geſchlechtstag der Gräflich v. Pfeilſchen Familie. 

— [Eine konſervative Zeitung.] In Breslau erſcheint ſeit 
dem 1. October die „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“, die zum erſten 
Male in dieſen Tagen von ſich reden machte, indem plötzlich einer ihrer 
Redacteure — oder ihr Haupt⸗Redacteur — Hr. v. Böſer entlaſſen 
wurde. Den Grund für dieſe Maßregel findet man darin, daß dieſe 
Zeitung in die Fußtapfen der Kreuz- Zeitung tretend, auch glaubte Juden⸗ 
haß predigen zu müſſen, und in dem folgenden ihr darauf zugegangenen 
Schreiben: 

Der Leitartikel der Provinzialzeitung für Schleſien vom 15. October c. 
enthält einen Ausdruck „krumbeinige Juden“, welcher weder der Heiligkeit 
des abgehandelten Gegenſtandes, noch der Würde der conſervativen Partei 
entſpricht. Ich ſebe mich gedrungen, gegen ein ſolches Verfahren der Redac⸗ 
tion mit Entſchiedenbeit zu prgteſtixen, weil ich den Gründern der Zeitun 
angeböre., Die conſervative Partei verficht die Wahrheit und das Recht und 
hat mit ritterlichen Waffen zu kämpfen. Den Gegner mit Schmutz zu be⸗ 
werfen, widerſpricht dem ritterlichen Gebrauch. Unſere chriſtliche Liebe ge⸗ 
bübrt auch den Nicht⸗Chriſten, ein witzloſes Schmähen Andersgländiger kann 


ich nur mißbilligen, zumal ich durchaus conſervative Juden kenne und weiß, 
daß nicht wenige der 2000 Abonnenten unſerer Zeitung und ſogar unter den 
Actionären derſelben Juden ſind. Achtung verdient der ehrliche Mann, er 
ſei Jude oder Chriſt, Verachtung verdient jeder ehrloſe Mann, er ſei Jude 
Die neu gegründete Zeitung würde der conſerpativen Sa 


oder Chriſt. N 
ſchädlich ſein, wollte fie durch maßloſes Schmähen und witzloſes Schimpfen 


der Wahrheit und dem Rechte zu dienen glauben. 


5 Hugo Graf Reichenbach. 
Inſterburg, 16. Oktober. bs ieberpec haftung ns Re⸗ 
dakteurs Hagen.] Die „Oſtpreuß. Ztg.“ ſchreibt: „Das oſtpren⸗ 
ßiſche Tribunal hat auf Beſchwerde des Militär-Oberkommandos den 
Beſchluß des Inſterburger Kreisgerichts, wonach der Redakteur Otto 
Hagen ſeiner Zwangshaft entlaſſen worden iſt, aufgehoben und ange⸗ 
ordnet, daß Hagen ſofort wieder einzuziehen ſei.“ 


Kulm, 18. Oktober. [Verurtheilung.] Die 78. Num⸗ 
mer des „Nadwislanin“ enthält einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die 
Polen unter preußiſcher Herrſchaft und die Germaniſirungs⸗Tendenz.“ 
Verfaſſer deſſelben iſt Ignaz Lyskowski, Sekretär des agronomiſchen 
Vereins in Straßburg. Derſelbe war wegen dieſes Artikels neben dem 
Redakteur des Blattes, Danielewski, unter Anklage geſtellt und Letzterer 
aus Weichſelmünde zur heutigen Verhandlung hierher gebracht. 

Lyskowski vertheidigte ſich damit, daß ſein Artikel, der die Polen 
habe anregen ſollen, ihre Kräfte zu rüſtiger Arbeit zu ſammeln, dur 
die Bemühungen der Nationalvereinler hervorgerufen ſei, und daß er Pr] 
in ſeinen Motiven nur auf hiſtoriſche Thatſachen bezogen habe. Der 
Redakteur Danielewski lehnte eine Vertretung des Artikels ab, weil der⸗ 
ſelbe unter den Inſeraten geſtanden habe. 

Der Gerichtshof verurtheilte den Verfaſſer zu dreimonatlichem Ge⸗ 
fängniß, den Redakteur Danielewski zu 100 Thlr. Geldstrafe. Für 
den Letzteren werden übrigens die Geldſammlungen fortgeſetzt. 


Oeſtreich. Wien, 18. Oltober. [(In der heutigen 
Sitzung des Unterhaufes] deponirte der Miniſter Laſſer eine No⸗ 
velle des Vergleichsverfahrens; dieſelbe wurde einem neuzuwählenden Aus⸗ 


ach den bis jet eingegangenen Nachrichten iſt den 1 


ſchuſſe zugewieſen. Der Finanzminiſter v. Plener brachte eine neue Vor⸗ 
lage, eine direkte dreijährige Steuererhöhung betreffend, ein, die auf der 
früheren zurückgezogenen Vorlage bafirt it. Nach einer Schilderung der 
Finanzlage wird das Deficit von 1862 um 25 Millionen geringer ſein, 
als präliminirt war. Das Jahr 1863 wird mit 22 Millionen Kaſſa⸗ 
baarſchaft angetreten werden; es wird daher keine Geldbeſchaffung zur 
Deckung des Deficits nothwendig ſein, wenn die Steuererhöhung und die 
Bankakte angenommen werden. 

Krakau, 16. Oktober. [Exzeſſe.] Heute Abend gegen 8 Uhr 
war die Vorſtadt Caſimir der Schauplatz blutiger Auftritte zwiſchen 
Militär und Civil. Veranlaſſung dazu gab ein im trunkenen Zuſtande 
ſich befindlicher Soldat, welcher aus einem Schanklokale exmittirt wurde. 
Es währte kaum ¼ Stunde, jo kam derſelbe in Begleitung von etwa 25 
Kameraden zurück und es wurde nun der Wirth und das übrige Perſo⸗ 
nal mißhandelt. Der Hülferuf und das Geſchrei derſelben brachte eine 
ungeheure Menſchenmenge herbei und es entſpann ſich jetzt ein blutiger 
Kampf. Das Militär, der Menge nicht gewachſen, mußte nach Zurück⸗ 
laſſung einiger Verwundeten das Schlachtfeld räumen. Nach kaum einer 
halben Stunde kamen dieſelben in einer Verſtärkung von nicht weniger 
als 150 Mann zurück, und der Kampf begann aufs Neue. Das Mi⸗ 
litär machte von ſeiner blanken Waffe Gebrauch, Steine in der Größe 
eines Kopfes flogen hin und her; ſämmtliche Fenſter in der Straße 
wurden von den Soldaten zertrümmert, ſogar in die Wohnungen der 2. 
und 3. Etage wurden Steine geſchleudert. Der Kampf artete immer 
mehr aus und hätte einen ſehr ernſten Charakter angenommen, wenn 
nicht glucklicherweiſe ein Bataillon Infanterie mit dem kommandirenden 
General v. Bamberg und dem Feſtungstommandanten an der Spitze 
zur rechten Zeit auf dem Kampfplatze erſchienen wäre. Die Straßen 
wurden geſperrt, Patrouillen durchzogen die ganze Nacht die Vorſtadt 
und die Ruhe blieb dann ungeſtört. Ein Todesfall iſt nicht vorgekom⸗ 
men, dagegen giebt es viele gefährliche Verwundungen und Verletzungen 
auf beiden Seiten. Die Aufregung der Bewohner von Caſimir war 
naturlich ſehr ſtark. Die Vorſtadt wird größtenteils nur von Juden 
bewohnt in einer Zahl von etwa 15,000. (Br. Ztg.) 


Bayern. München, 16. Oktober. [Handelstag.] In 
der heutigen Sitzung des Handelstages ſprachen gegen die Ausſchußan⸗ 
träge betreffs des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages: Kreuzberg, 
Kerſtorff, Szabel und Angermüller; fur das Minoritätsvotum: Braun, 
Behrend, Sybel. Die Diskuſſion wurde heute noch nicht zu Ende ge- 
führt. Bei Schluß der Sitzung erklärt ſich Hanſemann in längerer 
Rede für das Majo itätsvotum und meint: Man habe wiederholt die 
Aeußerung vernommen: in dem franzoöſiſchen Handelsvertrag ſei Preu— 
ßens Ehre verpfändet. Preußens Ehre ſei ihm ſo theuer als irgend wem, 
und wäre es auch der Höchſtgeſtellte in Preußen. Es ſei ihm in ſeiner 
öffentlichen Laufbahn vergönnt geweſen, thatſächliche Beweiſe davon zu 
geben. Er ſei aber der Ueberzeugung, daß Preußens Ehre hier nicht auf 
dem Spiele ſtehe, weil dies unmöglich der Fall ſein könne, wenn Preußen 
einen Weg verlaſſe, der nicht zum Ziele führe, um einen andern einzu⸗ 
ſchlagen, der dazu führe. Die Ueberzeugung habe er gewonnen, daß der 
eingeſchlagene nicht dazu führe. Auch auf anderem Wege laſſe ſich 
Großes erreichen, ein enger Anſchluß an fünfunddreißig Millionen 


Bundesbrüder in einem Lande, das man erſt recht kennen lernen ſolle, 


werde beiderſeitigen Vortheil bringen, und daraus jene politiſchen Sym⸗ 


pathien zwiſchen beiden Theilen entſtehen, welche Deutſchlands Freiheit 


und zugleich den Frieden der Welt ſichern. Er rathe daher der preußi⸗ 
ſchen Regierung, ſolchen neuen Weg einzuſchlagen. Sie könne das auch 
leicht, ohne ſich im geringſten zu kompromittiren. Man ſpreche von 
Erhaltung des Zollvereinsvertrags, während ein ſolcher doch erſt ab⸗ 
geſchloſſen werden müſſe, um dann von den Regierungen, die ihn ab⸗ 
ſchließen, den Vollsvertretungen vorgelegt zu werden. Aber nie ſolle 
man vergeſſen, daß die Erhaltung des Zollvereins höher ſtehe, als der 
franzöſiſche 8 und als eine vollſtändige Einigung mit 
Oeſtreich. Das möge die Versammlung auch in ihren Reſolutionen 
ausſprechen. Zuletzt mahnte der Redner nochmals zur Vermeidung 
jedes verletzenden Wortes für einen Staat oder ſeinen Angehörigen. 

Hr. Jaffe aus Poſen verwahrte ſich gegen die Folgerung eines 
Vorredners, daß auch die preußiſche Provinz Poſen als nichtdeutſch dem 
Zollverein unberechtigt einverleibt ſei. Poſen gehöre ſchon ſeit Gründung 


ern 


Die Maurer von Berlin. Große Poſſe mit Geſang in 4 
Akten und 8 Bildern nach einem franzöſiſchen Stoffe frei bearbeitet von 
Emil Pohl. Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 

Die Berliner Poſſen-Wirthſchaft iſt in einem Uebergangsſtadium; 
fie hat ſich lange genug am guten Geſchmack der Spree-Athener ver⸗ 
fündigt und wenn die Bahn, die fie eingeſchlagen, nicht bald eine andre 
wird, geht ſie hoffentlich am Widerwillen der Reſidenzler zu Grunde. 
Bei Kaliſch war noch Saft und Kraft zu finden, denn Kaliſch iſt in 
ſeiner Art immer ein Genie, ſeinen Nachtretern fehlt ſo ziemlich Alles, 
was Autoren zur Buhnenſchriftſtellerei befähigt. Das gerichtliche Urtheil, 
welches uber Salingré und Jakobſon, dieſe „Berliner Poſſendichter“ ge⸗ 
fällt worden, iſt allerdings von auffallender Härte, und doch war es hohe 
Zeit, daß ein Exempel an ſolcher literariſchen Freibeuterei ſtatuirt wurde. 
Pohl iſt vorſichtiger und arbeitet lieber, eingeſtandenermaßen, „frei nach 
einem franzöſiſchen Stoffe“. 

Die ganze neue Poſſe, die geſtern über die Bretter ging, iſt ohne 
jeden lünſtleriſchen Werth, fie laßt die vis comica früherer Tage 
ſchmerzlich vermiſſen und wehmüthige Blicke auf die „Weltumſegler 
wider Willen“ die „Arteſiſchen Brunnen“ ꝛc. thun, wahre Kunſtwerke 
gegen die „Maurer von Berlin“. Die Motive des Ganzen ſind geſucht 
und die Art und Weiſe wie im zweiten und dritten Akte wahrhaft tragi⸗ 
ſche Scenen à tout prix herbeigezogen werden, iſt mindeſtens verdam⸗ 
mungswerth. Der erſte Ait iſt recht kindlich, der zweite und dritte 
meiſtens von überwiegendem Ernſt, wie es ſich für ein ſolches Stück 
gar nicht ſchickt, der vierte endlich der einzige, der vor einem Forum recht 
wohlwollender Richter noch beſtehen könnte. Die Kouplets, die ſonſt 


die Würze ſolcher Arbeiten bilden, find ebenfalls nicht zündend, dasjenige 


mit dem Refrain „aber 's kommt anders“ erſchien z. B. über alle Be- 
griffe fade. 5 

Unter dieſen Umſtänden erläßt man uns eine detaillirte Skizzirung 
des Ganzen gewiß recht gern. Die Mitglieder unſerer Bühne thaten ihre 
Schuldigkeit vollſtändig. Herr Bethge als Wilhelm Gutmann brachte 
den alten Maurerpolier recht gut zur Geltung und Anſchauung, auch der 
Franz Hellwig des Herrn Dalatkewiez darf eine ganz brave Leiſtung 
genannt werden. Frau Schön (Roſalie Pfeiffer) erfreute ſich, wie es 
die Dame gewöhnt iſt, einer ſehr beifälligen Aufnahme von Seiten des 
Publikums, namentlich bei dem längeren Duett im dritten Akte mit 


2 


des Zollvereins dieſem an und die Produktions- und Konſumtions⸗Ver⸗ 
hältniſſe lägen in ihr doch anders. 

Aus München, 18. Oktober, liegen folgende Telegramme über 
die Verhandlungen des Handelstages vor: Der Handelstag hat den An⸗ 
trag des Ausſchuſſes in Bezug auf Erhaltung der beſtehenden Organi⸗ 
ſation des Zollvereins mit 132 gegen 37 Stimmen angenommen. Als 
Ort der nächſten Verſammlung des Handelstages iſt Braunſchweig ge- 
wählt worden. 

Der Handelstag hat den Antrag des Ausſchuſſes, bezüglich der 
Zolleinigung mit Oeſtreich, mit 138 gegen 57 Stimmen angenommen, 
den desfallſigen Antrag öſtreichiſcher Abgeordneten dagegen mit 117 gegen 
80 Stimmen abgelehnt. 

Zu Mitgliedern des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages wurden gewählt: Haenle, Wertheim, Stahlberg, Hanſemann, 
Soetber, Sybel, Weigel, Beckerath, Meyer, Behrend (Danzig), Jor⸗ 
dan, Liebermann, Weſenfeld, Moll, Meyerhofer. Von dieſen haben 
Haenle, Hanſemann, Wertheim, Meyerhofer die auf ſie gefallene Wahl 
abgelehnt, da ſie mit dem Beſchluſſe in Betreff des Handelsvertrages 
nicht übereinſtimmten und deshalb zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
nicht mitwirken zu können glaubten. In Folge hiervon wurden noch 
Sattler, Scherbius, Klaſſen, Kapellmann und Müller zu Ausſchuß⸗ 
mitgliedern gewählt. 

Sachſen. Leipzig, 17. Oktober. Das Gedächtniß des 
erſten Tages der großen Voͤlkerſchlacht von 1813 wurde geſtern im 
hieſigen Schützenhauſe in würdigſter Weiſe gefeiert. Der Saal war 
mit den Bildniſſen der drei Monarchen, welche der Schlacht beigewohnt 
— König Friedrich Wilhelm III., Kaiſer Franz und Kaiſer Alexander — 
ſowie mit denen von Scharnhorſt, Wittgenſtein, Kleiſt, York, Blücher, 
Bülow, Gueiſenau, Schwarzenberg, Radetzky, Klenau, Korner, Bennig⸗ 
ſen, Langeron, Eugen von Wurttemberg, Barclay und Noſtitz geſchmückt. 
Die Feſtrede hielt Profeſſor Dr. Wuttke. (Allg. Pr. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 17. Oktober. [Was iſt groß- 
deutſch?] Angeſichts der „großdeutſchen“ Zuſammenkunft hier in 
unſerer Stadt wird ſich Mancher gefragt haben, was denn das eigent- 
lich fur Leute ſeien, die „greßdeutſchen“ Politiker? Hören wir das zum 
Muüſprechen in dieſem Punkte wohl einigermaßen berechtigte Blatt des 
Biſchofs v. Ketteler. „Die großdeutſche Politik“, ſagt das „Mainzer 
Journal“, iſt die Politik des Kaiſerthums, und das Kaiſerthum das 
Haus der Habsburger, denn“, heißt es weiter in dem frommen Blatt, 
„dem Herzen des Kaiſers Franz Joſeph iſt der große Gedanke der deut- 
ſchen Kaiſerwürde niemals fremd geweſen. Von ihm, von ihm allein 
hängt Deutſchlands Heil ab. Wenn er will, wenn er ſeiner Miſſion 
ſich unterzieht, dann giebt es ein Großdeutſchland und ein einiges Deutſch⸗ 
land, ohne ihn niemals!“ 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 17. Oktober. [Die Kö⸗ 
nigin Viktoria] hat heute ihre Rückreiſe nach England über Brüſſel 
angetreten.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Okt. [Die Garibaldi-Meetings.] Aus 
Birkenhead wird den hieſigen Blättern telegraphiſch gemeldet. „Die 
„Parliamentary Debating Society“ verſuchte heute Abends das un⸗ 
längſt unterbrochene Garibaldi-Meeting fortzuſetzen. Wie man voraus⸗ 
geſehen hatte, war ein großartiger Krawall die Folge davon. Ungeheure 
Maſſen von Irländern wälzten ſich durch die Straßen, die zu dem Schul- 
gebäude führen, in welchem die Verſammlung ſtattfand. Alle Zugänge 
des Gebäudes waren ſtark von Polizei bewacht; 4— 600 Spezialkonſtab⸗ 
ler unterſtützten die Polizei in ihren Anſtrengungen, den Pöbel im Zaum 
zu halten, aber trotzdem wurden mehrere Perſonen ſchwer verwundet. 
Viele der Irländer waren mit Knütteln, alten Säbeln, Meſſern u. ſ. w. 
bewaffnet. Selbſt Weiber wirkten wüthend mit, und eine Furie griff 
einen Polizeimann mit einer Axt an. Um die Aufmerkſamkeit der Polizei 
abzulenken und die Luft zu verfinſtern, hatten die Irländer in den meiſten 
Häuſern ihres Viertels die Kamine in Brand geſteckt. Die Straßen 
füllten ſich ſchnell mit dichtem Rauch, unter deſſen Schutz viele Gewalt⸗ 
thaten und Verbrechen gegen Perſonen und Eigenthum begangen wurden. 
In zwei Läden wurden die Scheiben eingeſchlagen und alle Waaren 
auf die Straßen geworfen. Bei eigen dieſer Exceſſe waren Weiber 


Herrn Ungnad, welches in der einen Paſſage lebhaft an die weiland be- 


rühmte Oper La Guerguilada oder die Japaneſen in Poſen erinnerte. 

In Herrn Ungnad lernten wir einen tuchtigen Komiker kennen, 
der ſeine Rolle (Johann Gänſeklein) mit einem gewiſſen trockenen Humor 
durchführte und, unterſtützt durch hubſchen Kouplet-Vortrag, weſentlich 
dazu beitrug, das Stuck uber Waſſer zu halten, welches nur vor den 
ganz oberen Regionen ungetheilte Gnade zu finden ſchien. 

Schließlich erwähnen wir noch, daß die Dekoration „Berlin aus der 
Vogelperſpektive“ (gemalt von Herrn Grasmé) den Erwartungen nach 
Moglichkeit gerecht wurde und einen ganz hubſchen Eindruck machte. Das 
Theater war vollſtändig beſetzt. H. M. 


»Uutzen der Palmen. 0 

Vor nun zehn Jahren wurde ein Arzt zu Singapore mit dem Gebrauche 
der Gata pertſcha (denn jo jagen die Malayen, und Gutta percha it eine 
unrichtige Schreibart) bekannt. Sie iſt in dleſer kurzer Zeit allgemein in 
Anwendung gekommen, und man hat jüngſt berechnet, daß gegenwartig 
ſchon beinahe e verſchiedene Gegenſtände aus dieſem Stoffe gear⸗ 
beitet werden. Aber noch weit mannichfaltiger iſt der Gebrauch, welchen 
man von den Palmen macht, die man nicht mit Unrecht für die allernütz⸗ 
lichſten Bäume der Welt erklärt hat. Dem aufmerkſamen Beobachter drängt 
ſich überall etwas von der Palme auf. Der arme Junge, welcher zum Bei⸗ 
ſpiel in London die Straße fegt und den Vorübergehenden um eine Kleinig⸗ 
keit anſpricht, hat einen Beſen, der von einer braſilianiſchen Palme gemacht 
iſt. Der Nan e trägt einen Palmenſtock in der Hand, er kommt 
von der Licuala acutifida; der Knopf am Sonnenſchirme der Frau beſteht 
aus einer Coquillanuß. Die Baſthüte werden aus Streifen von den Blät⸗ 
tern der auf Cuba wachſenden Thrinax argentea geflochten. Der Spezerei⸗ 
handler verkauft Datteln aus der Sahara, oder Kokosnüſſe, die aus dem 
indiſchen Ocean und den Inſeln der caraibiſchen See kommen. Ich trete in 
ein Haus: der Flur iſt mit Matten belegt, die aus Faſern der Kokosnuß ge⸗ 
macht werden; das Kind ſpielt mit eügelchen, die man aus vegetabiliſchem 
Elphenbein drechjelt. Die Stearinlichte enthalten Palmöl, die Seife iſt 
„Kokosnußölſodaſeife“. Der Sago in unſerer Suppe iſt das Mark der Sa⸗ 
gopalme, welche in manchen Theilen des indischen Archipelagus unſere Ge⸗ 
treidefelder erſetzt, denn dieſes Mark iſt dort ein Hauptnahrungsmittel. Der 
allerbeſte Arrac it Palmbranntwein: im Zahnpulver find gebrannte Nüſſe 
der Areakpalme. In er r der Palmen ſind dieſe Bäume den Bewoh⸗ 
nern geradezu unentbehrlich, ihre ganze Exiſtenz iſt zu nicht geringem Theil 
an die Palmen geknüpft. Gehen wir zum Beiſpiel an den Rio Negro, einen 
Zufluß des Amazonenſtromes. Der Indianer nimmt zum Bau ſeiner Hütte 
hartes Holz, aber über dieſe Pfoſten deckt er ein leichtes Gebälk, indem er die 
Stämme der Yarapalme (Leopoldinia pulchra) benützt; das Dach bereitet 
er aus Blättern der Caranapalme (Mauritia Carana), Die Thür beſteht aus 
einem Flechtwerk, das er aus den geſpaltenen Stämmen der Paſchiubapalme 


U 


und Mädchen thätig. Drei Polizeibeamten wurden ins Hoſpital ge⸗ 
bracht. Die Friedensrichter halten Sitzung und wenn die Ruheſtörung ſchlim⸗ 
mer werden ſollte, wird das in Bereitſchaft ſtehende Militär aufgeboten 
werden.“ — Der katholiſche Geiftliche Namens Bruntritt, deſſen An- 
ſprache von mehreren Blättern gerügt worden, ſchreibt an den „Liverpool 
Mercury“, er ſei verleumdet worden. „Es iſt wahr“, heißt es in ſeinem 
Schreiben, „ich ſagte den Leuten, fie ſollten nach Haufe gehen, und ich 
nannte den Garibaldi einen Lump. Es kann ſein, daß ich ihn auch eine 
Natter nannte, obgleich ich es nicht glaube. Ich muß gerade herausſagen, 
daß ich die Schuld an dieſem Krawall nicht den Katholiken beimeſſe. 
Wenn irregeleitete Fanatiker ſolche Meetings veranſtalten, jo müſſen ſie 
auch die Folgen verantworten. Sie ſagen, daß ſie wieder ein Meeting 
vorhaben. Dann verſpreche ich Ihnen in meinem Namen und dem mei⸗ 
ner Kollegen, daß wir nicht wieder die Rolle von Polizeimännern über⸗ 
nehmen wollen. Mögen diejenigen, die den Sturm erregt haben, ihn auch 
beſchwören.“ In Bradford hatte der Mayor ſich geweigert, ein Gari⸗ 
baldi⸗Meeting einzuberufen. Das Meeting ſollte ohne den Vorſitz des 
Mapyors im dortigen Gewerbe-Inſtitut ſtattfinden, als die Direktoren 
den Veranſtaltern einen Strich durch die Rechnung machten, indem ſie 
das Gebäude ihnen nur unter der Bedingung einräumen wollten, daß ſie 
eine Burgſchaft für den etwaigen Schaden, den das Haus leiden könnte, 
übernehmen. In Brighton dagegen präſidirte der Mayor ſelbſt einem 
Garibaldi⸗Meeting. Es fand am Dienſtage ſtatt, und die beiden Unter⸗ 
haus⸗Mitglieder fur Brighton, Herr Coningham und Herr White, ſpra⸗ 
chen bei dieſer Gelegenheit ziemich heftig gegen die franzoſiſche Beſetzung 
Roms. 

— [Die evangelifche Allianz! begann geſtern ihre Jahres- 
Konferenz unter dem Vorſitz Sir Culling Eardley's. In der Morgen⸗ 
zeitung wurde eine Reſolution angenommen, welche die neulichen Reli⸗ 
gionsverfolgungen in Spanien verdammt. Am Abend wurde eine Adreſſe 
des Pariſer Comite's verleſen, worin eine Adreſſe an die Kirchen in 
Amerika vorgeſchlagen wird, um der Sympathie mit dem Norden Worte 
zu leihen und zuletzt darauf zu dringen, daß die Abſchaffung der Skla⸗ 
verei mehr zum Hauptzweck des Krieges gemacht werde. Im Laufe der 
Erörterung dieſes Gegenſtandes empfahl Sir Culling den Konföderirten, 
der Bundesregierung zuvorzukommen und ſelbſt ihre Sklaven zu eman⸗ 
zipiren. Großes Aufſehen erregte jedoch der Geiſtliche Herr Birks durch 
die Beweisführung, daß die Sklaverei in der heiligen Schrift gutgeheißen 
ſei. Er fand damit jedoch keinen Anklang. Schließlich wurde der Adreß⸗ 
vorſchlag einem Comite überwieſen. 

— Die „Times“ nennt die preußiſche Thronrede geradezu 
einen Staatsſtreich. 

London, 18. Oktober. [Aus Schanghai] wird vom 4. Sept. 
gemeldet, daß die Inſurgenten dieſe Stadt lebhaft angegriffen haben, 
aber mit großem Verluſte zurückgeſchlagen worden ſeien. — Unter den 
Mahomedanern zu Sheuſi iſt ein Aufſtand ausgebrochen. — Die Cho⸗ 
lera richtet große Verwüſtungen in den nördlichen Provinzen an. An 
mehreren Orten find in Folge deſſen die Geſchäfte ſuspendirt 

Frankreich. 
Paris, 16. Okt. [Die Ernennung des Herrn Drouin 


de Lhuys] zum Miniſter des Aeußern hat in Paris allgemein über⸗ 
raſcht. Er iſt einer der eifrigſten Verfechter der Unabhängigkeit des 


Papſtes. Wie ein großer Theil der itsmänner des Kaiſerrei 2 
hört auch er zur liberalen Partei, die zur gel Gun Open woche 


Im November 1805 geboren, widmete er ſich der diplomatiſchen Lauf⸗ 
bahn und war 1845 Deputirter und zugleich Direktor der Handel3-An- 
gelegenheiten im Miniſterium des Aeußern. Durch eine jährliche Ein⸗ 
nahme von 300,000 Franken in den Stand geſetzt, ſelbſtſtändig aufzu⸗ 
treten, ſtimmte er im erwähnten Jahre, als die Affaire Pritchard vor 
den Kammern zur Verhandlung kam, gegen das Miniſterium Guizot, 
worauf er ſeine Entlaſſung erhielt. Nun ganz frei, verblieb er der Op⸗ 
poſition und unterſchrieb ſogar den Anklage-Akt gegen Guizot im Jahre 
1848. Er hatte jedoch die Wahl-Bantette ihrer möglichen Folgen halber 
nicht gebilligt und keinen Antheil an ihnen genommen. 1848 zum Volks⸗ 
vertreter erwählt, wurde er am 19. December 1848, nachdem er ſich 
Louis Napoleon angeſchloſſen, zum erſten Male Miniſter des Aeußern. 
In dieſer Stellung verblieb er jedoch nur bis zum 2. Januar 1849, wo 
Tocqueville an ſeine Stelle trat. Am 19. Januar wurde er zum zwei⸗ 


(Iriartea exorrhiza) macht. Im Winkel ſteht eine Harpune, mit welcher er 
den ſogenannten Kuhfiſch (das Mauati) ſpeert; ſie beſteht aus dem ſchwarzen 
Holze der Paſchiuba⸗Barrguda (Iriartea veutricosg) Sein Blasrohr und 
ſeine Pfeile bereitet der Indianer gleichfalls aus Palmenholz, und ſeine 
Blasinſtrumente nicht minder. Er wickelt die Federn, mit welchen er ſich 
ſchmückt, in ein Zeug aus Palmenfaſern; er bereitet aus denſelben auch 
Kiſten und Kaſten. Seine Hängematte, ſeine Bogenſehne, ſeine Fiſchleine 
verdankt er den Palmen; ſeinen Kamm verfertigt er aus Palmenholz, ſeine 
Angelhaken nimmt er von Palmen, die Stacheln tragen und mit dieſen Sta⸗ 
cheln tattowirt er ſich. Für feine Kinder ſind die rothen und gelben Früchte 
der Pupunha⸗ oder Pfirſichvalme (Guilielma speciora) Leckerbiſſen, und aus 
der Aſſaipalme Fang rita bene bereitet er ein Lieblingsgetränk. Die Aus- 
fuhr von Palmöl aus Afrika beträgt gegenwärtig ſchon 40,000 Tonnen jährlich. 
4 . 6 — 

Kar Citerariſches. 

* Mittheilungen aus Juſtus Perthes Geographiſcher 
Anftalt über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Gepgraphie von Dr A. Petermann. 1862. Heft IX. 
(Poſen, J. J. Heine ſche Buchhandlung.) „ 

Bei der ſtets wachſenden geographiſchen Literatur iſt ein orientirendes 
Hülfsmittel darüber von Wichtigkeit, welches wie die betreffende Abtheilung 
in den „Geographiſchen Mittheilungen, alle neuen geographiſchen Werke, 
Reiſeberichte, Karten und einzelnen Aufſätze aus den verſchiedenſten in- und 
auslaͤndiſchen Journalen aufzählt; es wird darin fortgehends auf die Ausar⸗ 
beitung einer ſolchen Ueberſicht von Monat zu Monat viel Mühe und Zeit 
verwandt, und in dem Literaturbericht des 9, eben erſchienenen Heftes finden 
ſich beiſpielsweiſe nicht weniger als 80 verschiedene Referate über die neueſten 
Erſcheinungen der geographiſchen Litergtur. - 

Ein Aufjag vom Freiherrn L. v. Babo: „Verſuch einer Charakteristik 
der in Deutſchlands vorzuglichern Flußgebieten erzogenen Weine“, dürfte 
allgemeines Jutereſſe erregen. ; : 

„ Prof. Schmidt, direktor der Sternwarte in Athen, ſchildert ſeine 
Reiſe durch Attika, Böotien und Cubda; H. v. Heuglin giebt Nachrichten 
über Abeſſinien; Pr Berendt eine werthvolle Ueberſicht über die mexika⸗ 
niſche Literatur ſeit 1850; der italieniſche Miſſionär Salerio Mittheilun⸗ 
gen über die öſtlich von Neu: Guinea gelegenen Inſeln Rook und Woodlark. 
Endlich enthält daſſelbe Heft die Munzinger' ſchen Nachrichten über Vogel s 
Schickſal und einen kurzen Bericht über die engliſchen Aufnahmen der Weſt⸗ 
küſte von Schottland 1838 — 1862. 

Die Karten des Heftes, von Dr. Petermann, beziehen ſich auf die 
Inſeln Rook und Woodlark und den weltlichen Theil von Schottland. 
Der jiebente Jahrgang des „Preußiſchen Militän⸗Notiz⸗ 
Kalenders“ für 1863 iſt Jo eben in der bekannten bequemen und hübſchen 
Ausſtaltung bei Trowitzſch und Sohn in Berlin erſchienen (und durch die 
J. J. Heine ſche Buchhandlung in Poſen zu beziehen). Derſelbe enthält 
auch dieſes Mal in ſeinem Anhange mancherlei für Militärperſonen jeder 
Charge nützliche Tabellen, kurze Abhandlungen und Notizen, und iſt daher 
für dieſe ein faſt unentbehrliches Handbuch. 


ten Mal Miniſter des Aeußern, blieb es aber auch nur bis zum 24. des 
nämlichen Monates. Nach dem Staatsſtreiche trat er in die Conſulta⸗ 
tiv⸗Commiſſion und übernahm am 28. Juli 1852 zum dritten Mal 
das Portefeuille des Aeußern. Er behielt daſſelbe bis zum 3. Mai 1855, 
nachdem er vorher franzöſiſcher Geſandter in London geweſen war. Un⸗ 
ter ſeinem Miniſterium kam die engliſche Allianz gegen Rußland zu 
Stande. Als er aber nun mit Lord John Ruſſell nach Wien ging und 
dort zu friedlich auftrat, fiel er nach ſeiner Rücktehr in Ungnade und 
wurde am 3. Mai 1855 durch den Grafen Walewsti erſetzt. Drouin 
de Lhuys zog ſich hierauf auf ſein Landgut zurück, und als im Jahre 
1856 der Kaiſer in einer Botſchaft dem Senate die Leviten über ſeine 
geringe Initiative las, reichte er, der einzige Senator, der es that, in 
Folge dieſes öffentlichen Tadels ſeine Entlaſſung als Senator ein. Seit 
jener Zeit hielt er ſich den Staats-Geſchäften vollſtändig fern, obgleich er 
in den letzten Jahren wieder öfters Unterredungen mit dem Kaiſer hatte. 

Paris, 17. Okt. [Tagesnotizen.] Das Cirkular, welches 
Herr Drouin de Lhuys dieſer Tage zur Kenntniß der nunmehr gültigen 
Politik an die franzoſiſchen Agenten im Auslande erlaſſen wird, ſoll li⸗ 
beraler ausfallen, als man nach den Antecedentien des Miniſters und 
nach den Umſtänden, unter denen er wieder ans Ruder gelangt iſt, vor⸗ 
ausſetzen ſollte. Es wurde darin, wie auch ſchon zur Zeit Thouvenels, 
viel von der italieniſchen Einheit und von den Sympathien des Kaiſers 
für Italien, das er mit dem Papittuume ausſöhnen wolle, die Rede 
ſein. — Ein kaiſerlicher Ordonnanzofſicier iſt mit einem Briefe des 
Kaiſers an Victor Emanuel nach Turi abgereiſt. — Der „Monitenr“ 
enthält einen aus Tauanariva, 25. Auguſt, an den Marineminiſter ge⸗ 
langten Bericht über Ankunft und Empfang der franzoſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, welche unter dem Vortritt des Kommandanten Dupré am 
23. Septbr. der Krönung des Königs Radama von Madagaskar bei⸗ 
wohnen ſollte. — Der Finanzminiſter Fould iſt nach Marſeille abge⸗ 
reiſt, um der Einweihung der Poſt-Dampfboote nach Indien und China 
anzuwohnen. — Der Graf Andreas Zamoyski iſt hier angekommen. — 
Nach einer Depeſche der „Preſſe“ aus Rom gewinnt es dort alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß Kardinal Antonelli und Herr de Merode aus dem 
päpſtlichen Miniſterium ausſcheiden. 


aue i z. 

Bern, 15. Ottober. [Hohe Gäſte.] Ihre königlichen Ho⸗ 
heiten der Kronprinz von Preußen und der Kronprinz von England be⸗ 
finden ſich in dieſem Augenblick auf dem Schloſſe Weinburg im Rhein⸗ 
thale im Kanton St. Gallen, wo ſie, wie man vernimmt, 8 Tage ver⸗ 
weilen werden. Sowohl der hieſige preußiſche Geſandte, Herr v. Kamptz, 
als der engliſche, Sir Harris, haben ſich ſofort zur Begrußung der hogen 
Gäſte von Bern nach Weinburg begeben. (Schl. Z.) 


Italien. 

Turin, 16. Oktober. [Tagesnachrichten.] Die Staats⸗ 
regierung hat den Amneſtirten, welche keine Mittel haben, Unterſtützung 
angewieſen, damit ſie ſich zu ihren reſp. Familien begeben können. — 
Der Marineminiſter hat bei dem Hauſe Marc und Komp. in London 
ein Panzerſchiff, nach Art der ſogenannten Widderſchiffe, beſtellt, das 
zwei Coles'ſche Thürme und Maſchinen von zuſammen 700 Pferdekraft 
erhalten ſoll. — Am 12. d. M. hat die Regierung dem General Ga⸗ 
ribaldi und ſeinem Sohne Menotti ihre bei Aspromonte weggenomme⸗ 
nen Degen zurückgeben laſſen. — Garibaldi hat vor drei Tagen Befehl 
ertheilt, ſofort die Summe von 2500 Fr. nach der Feſtung Bard zu 
ſenden, um die dringendsten Bedürfniſſe der in Freiheit geſetzten Gari⸗ 
baldianer zu beſtreiten. „Wenn die Kaſſe nicht ſo viel enthält“, ſagte er, 
„ſo machet ein Anlehen in meinem Namen“. Die Direktion der 
„Unita Italiana“ beeilte ſich, dem Bevollmächtigten des Generals 
die vorhandenen 2143 Franks auszuzahlen. Die fehlenden 357 
Franks wurden von einem Unbekannten darauf gelegt. — 
Eine engliſche Freundin hat Garibaldi zu ſich nach ihrem Gute in Nord⸗ 
wales eingeladen. Da er daſſelbe bis an die Gartentreppe zu Schiff er⸗ 
reichen kann, ſo glaubt ſie, daß er bald dorthin kommen wird, da er zu⸗ 
gejagt hat. — Am 16. d. hat in Rom der Kardinal Erzbiſchof von 
Neapel die kirchliche Trauung der Prinzeſſin Annunciata mit dem Erz⸗ 
herzog Karl von Oeſtreich, der dabei durch den Grafen Trapani vertreten 
war, im Quirinal vollzogen. König Ludwig von Bayern, die Königin⸗ 
Mutter von Neapel, der öſtreichiſche Geſandte ꝛc. wohnten der Feierlich— 
keit bei. — Ein Beamter des königlichen Haushaltes iſt nach Catanea 
abgereiſt, um das königliche Schloß zur Aufnahme des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin von Preußen in Stand zu ſetzen. Man ſieht in dieſer 
Reiſe des preußiſchen Thronfolgers natürlich ein erfreuliches Symptom 
für die wieder intimer werdenden Beziehungen des hieſigen und des Ber- 
liner Hofes. — Profeſſor Prondina verläßt jetzt das Fort Varignano 
und wird Garibaldi nur noch einige Male wöchentlich beſuchen. Hieraus 
geht wenigſtens hervor, daß nach der Anſicht dieſes berühmten Chirurgen 
in der Behandlung der Wunde keine Aenderung vorzunehmen iſt. 

— [Das mazziniſtiſche Komite von Palermo] hat eine 
neue Proklamation erlaſſen. Es verſichert, daß es tief betrübt ſei über 
die Mordthaten vom I. Oktober, einestheils, weil die Opfer derſelben 
schuldlos geweſen, und anderntheils, weil dieſe Gräuelthaten zeigten, daß 
eine frevelhafte Hand, wahrſcheinlich ein Agent der Bourbonen, dieſe 
Blutthaten vollbracht habe; das Komite nennt ſogar geradezu den Gene⸗ 
ral Sarpa als Anſtifter derſelben, weil die Gendarmen an jenem Tage 
nicht auf ihrem gewöhnlichen Poſten geweſen. Dieſe ganze Proklama⸗ 
tion macht den Eindruck einer niederträchtigen Heuchelei; denn die erſte 
berüchtigte Proklamation war vom 2. Ottober, alſo nach den blutigen 
Ereigniſſen, datirt, und die Verſicherung des zweiten Aufrufes, dieſelbe 
ſei ſchon vor dem 1. Oktober gedruckt worden, verdient kaum Glauben. 

— [Die Briganten.] Wie aus Neapel gemeldet wird, hat 
eine mobile Kolonne den Bezirk Arino durchſtreift und Dank der Energie 
der Truppen und der Nationalgarde iſt jene Gegend jetzt von den Bri⸗ 
ganten befreit. Die Bande Chiavone's hat ſich nach Apulien und die 
Erocco's nach der Baſilicata gewandt, während Nino Nanco den Weg 
nach Ascoli eingeſchlagen hat. Von den Bandenführern bleiben jetzt nur 
noch Sacchitiello und Andreotti übrig, welche, da fie beide verwundet und 
erſchöpft ſind, es vermuthlich nicht lange mehr treiben werden. — Die 
Mailänder „Perſeveranza“ vom 16. Oktober veröffentlicht folgende offi⸗ 
cielle Depeſche aus Foggia vom 14. Die Briganti, auf allen Seiten 
gleichzeitig geſchlagen, vom Hunger erſchöpft, ſind bereit, ſich zu ergeben. 
Die Bande Caruſo's, 120 Mann ſtark, ergab ſich ber Caſtel Nuovo 
an eine Infanterie-Kompagnie. Man hofft, daß die Bande Gicolagnas 
ein Gleiches thun werde. 


Rußland und Polen. N 
Petersburg, 7. Oktober. [Zur Bauer nemancipation.] 
Aus dem neueſten, von dem Organ des Miniſteriums mitgetheilten Be⸗ 
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richte über den Stand der Bauernangelegenheitz iſt zu erſehen, daß bis 
Ende Auguſt d. J. 71,212 Urkunden ausgeſtellt wurden und von die⸗ 
ſen im Ganzen 39,371 in Wirkſamkeit getreten find. Die in Wirf- 
ſamkeit getretenen Urbarialurkunden umfaſſen einen Güterkomplex, auf 
welchem 3,804,454 Bauern wohnen. d. h. 37,45 Prozent der allge- 
meinen Seelenzal. Aus der Zahl der in Wirkfamleit getretenen Ur- 
kunden ſind 20,708 von den Bauern unterſchrieben und 18,663 nicht 
unterſchrieben worden. In Bezug auf die von den Bauern nicht un⸗ 
terſchriebenen Urbarialurkunden, die, wie aus obigen Zahlen erſichtlich, 
faſt die Hälfte der in Wirtſamkeit getretenen ausmachen, iſt noch zu be 
merken, wie dieſer Umſtand für die Grundbeſitzer eine große Schatten- 
ſeite darin bildet, daß die, unerachtet einer Nichtunterzeichnung Seitens 
der Bauern, nach dem Geſetz Platz greifenden Abmachungen erſt mit 
Ablauf von 6 Jahren unwiderrufliche Gültigkeit erlangen. Während 
dieſes Zeitraums ſteht es den Bauern frei, jeden Augenblick andere Mo⸗ 
dalitäten der Auseinanderſetzung in Vorſchlag zu bringen. Der Guts⸗ 
beſitzer kann alſo erſt nach 6 Jahren mit Beſtimmtheit überſehen, in 
welcher Lage er ſich feinen fruheren Leibeigenen gegenüber befindet. Daß 
diejenigen Bauern, welche die Unterzeichnung verweigern, ſich noch immer 
mit Hintergedanken wegen einer völlig unentgeltlichen Ueberlaſſung von 
Grund und Boden tragen, läßt ſich nicht wohl in Abrede ſtellen. Daß 
die Revenuen der Grundbeſitzer in dieſem und dem vergangenen Jahre 
erheblich zurückgegangen ſind, it eine Thatſache, die ſich allgemein be- 
merklich macht. Nothwendige wirthſchaftliche Einſchrantungen in den 
grundbeſitzenden Klaſſen lommen hier jetzt an die Tagesordnung. Im 
Durchſchnitt dürften gegenwärtig die Eintunfte aus Liegenſchaften nicht 
viel die Hälfte von dem überjteigen, was fie vor der Emanzipation ab⸗ 
warfen. Man befindet ſich freilich in einer Uebergangsperiode, die grö⸗ 
ßere Opfer und Unzutraglichkeiten mit ſich fuhrt. Allein es wird eine 
geraume Zeit andauern, ehe die ruſſiſche Geſammtproduktion an agri⸗ 
kolen Erzeugniſſen witder ihr früheres Niveau erreicht. Der ruſſiſche 
Bauer arbeitet und produzirt dermalen weit weniger wie früher; er 
kennt noch keine Bedürfniſſe, die er nicht leicht mit geringer Muhe be- 
friedigen könnte. Ein höheres Kulturleben kann ſich erſt dann mit 
Macht entfalten, wenn die Anforderungen an eine menſchenwurdige 
Exiſtenz ſich in weiten Kreiſen mit Nachdruck geltend gemacht haben wer⸗ 
den. (Dr. J.) 

Warſchau, 16. Okt. [Erleichterung des Kriegszu— 
ſtandes; Aufhebung der Koſcherabgabe; zur Bauern- 
emancipation; Bauliches.] Obgleich der Großfürſt Statthalter 
den Kriegszuſtand in den Gubernien Radom, Lublin und Auguſtow mit 
Ausnahme der Hauptſtädte und mit Beibehaltung des Waffenverbots 
und der Kriegsgerichte für politiſche Vergehen, aufgehoben hat, und unter 
denſelben Beſchräntungen dieſe Erleichterung allmälig auch in den ande⸗ 
ren Gubernien folgen dürfte, ſo iſt doch nicht zu erwarten, daß dies auch 
ſo bald in unſerer Hauptſtadt geſchehen wird, wenigſtens, wie verlautet, 
nicht vor der Beendigung des Rekrutirungs⸗Geſchäfts, welches Anfangs 
Januar k. J. vorgenommen werden ſoll. — In der letzten Plenarſitzuug 
der Staatsrathsverſammlung iſt das Geſetz wegen Aufhebung der 
Koſcherabgabe angenommen worden, da ſich dieſe die jüdiſche Be⸗ 
völkerung (welche in Polen 620,000 und in Warſchau allein gegen 
60,000 beträgt) allein betreffende Abgabe mit der in der Ausführung 
begriffenen Gleichſtellung der Juden nicht mehr vereinbaren läßt; da⸗ 
gegen wird der hierdurch entſtehende Ausfall in den Staatseinnahmen 
von jährlich 410,000 Ro. durch die Erhöhung der Abgabe vom Brannt⸗ 
weinbrennen gedeckt werden, welche bisher 810,000 Ro. betrug; die bis⸗ 
her für den Wiedro (Eimer 8,191 polniſche Quart) gezahlte Fabrikations- 
ſteuer von 23 Kop. iſt auf 34 Kop. erhöht. — Die Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe ſchreitet ebenſowohl auf dem 
Wege der privaten Vereinigung vor, als ſie auch nächſtens auf amtlichem 
Wege durch die Kommiſſionen vorgenommen werden wird, wozu die 
Mitglieder durch die, zu den diesjährigen Berathungen verſammelt ge⸗ 
weſenen Kreisräthe gewählt ſind oder durch die demnächſt noch zuſam⸗ 
mentretenden Kreisräthe werden gewählt werden. Die amtlichen Blät- 
ter enthalten fortwährend die Namen der gewählten und von Seiten der 
Regierung für die Bauernangelegenheiten beſtätigten Mitglieder dieſer 
Ablöſungskommiſſion, welche theils große, theils kleine (bäuerliche) Grund⸗ 
beſitzer ſind, ſofern ſie nur die erforderlichen Qualifikationen beſitzen. 
Ebenſo ſchreitet die Einſetzung der Stadträthe, ſelbſt in den vorigen 
Jahren in den neuen Inſtitutionen vom 5. Juni vorigen Jahres noch 
nicht in Ausſicht genommenen kleinen Städten voran, von denen neulich 
abermals einer Anzahl das Recht zu Stadtrathswahlen auf ihr An⸗ 
ſuchen beigelegt worden iſt, da dieſe Eigenſchaft wegen der dadurch 
vergrößerten Ausgaben von dem Stande der Kämmerei abhängt, alſo 
auch eine Laſt für kleinere Städte iſt. — Trotz der vorjährigen Unruhen, 
dem Geldmangel und dem dieſes Jahr darniederliegenden Gewerbe iſt 
bei uns eine große Bauluſt eingeriſſen; es ſind dieſes Jahr gegen 300 
Häuſer, und das nicht kleine, theils im Bau oder in großen Reparaturen 
beendigt, theils im Neubau begriffen, und dennoch, obgleich die meiſten 


dieſer Gebäude funfzig bis hundert Zimmer und darüber enthalten, blei⸗ 


ben die Wohnungsmiethen unverändert ſehr hoch, höher als in Berlin. 
Daß die Ausſicht auf Befeſtigung der Zuſtände durch das Hierbleiben 


des Großfürſten Konſtantin und ſeines Hofes einen bedeutenden Einfluß | gen Brände entfallen, welche durch Brandſtiftungen entitanden find. 


auf dieſe Bau- und Spekulationsluſt ausübt, iſt nicht zu leugnen. Auch 
der Bau unſrer neuen feſten Weichſelbrücke, an welcher nun ſchon das 
vierte Jahr gearbeitet wird, ſchreilet ſeiner Vollendung, die Mitte 1864 
erwartet wird, entgegen. Alle maſſiven, inwendig mit eiſernen Cylindern 
verſehenen Pfeiler ſind beinahe fertig. Bei dieſem großartigen Bau ſind 
faſt alle europäiſchen Nationen vertreten, Polen, Deutſche, Ruſſen, 
Franzoſen, Italiener (Steinmetzen), Engländer, Belgier, Ungarn und 
Andere. (Oſtſ. Z.) N 

— Am 12. d. M. hat in Neu-Alexandrien (Pulawy) die feier⸗ 
liche Eröffnung des polytechniſchen Inſtituts zugleich mit der Inſtalli⸗ 
rung der Profeſſoren durch den Vorſteher der Regierungskommiſſion für 
Kultus angelegenheiten, Krzywnicki, ſtattgefunden. 


Die Zahl der Schüler ſoll ſchon 800 überſteigen und der Andrang 


dauert fort, ſo daß nicht Alle Aufnahme finden können. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 17. October. [Engliſche Note.] Wie dem 
„Hamburger Korreſp.“ telegraphiſch gemeldet wird, hat Lord John 
Ruſſell hier eine Note überreichen laſſen, in welcher übereinſtimmend mit 
den Forderungen der deutſchen Mächte, die Aufhebung der Geſammtver⸗ 
faſſung empfohlen wird. Eine ablehnende Antwort iſt ſchon von hier 
nach London abgegangen. 

Griechenland. 

[Unruhen in Nauplial. Aus Trieſt, 16. Oct., wird ge⸗ 

meldet, daß in Nauplia neue Unruhen ausgebrochen waren. Als die 


zu einer ſo bedenklichen Höhe emporkeimen zu laſſen, das iſt 


dort Verhafteten im Piräeus ans Land geſetzt werden ſollten, hatten ſich 
große Menſchenmaſſen aus Athen am Hafen verſammelt. Die Trup⸗ 
pen ſchritten ein und drei Studenten wurden dabei verwundet. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Oktober. Der Graf Andreas Zamoyski, der 
ſich kaum eine Woche bei ſeiner Schweſter, der verwitweten Gräfin 
Dzialynska hier aufgehalten hat, iſt über Berlin nach Paris abgereift. 
Sein Petersburger Paß lautet auf drei Jahre für Deutſchland, Frank⸗ 
reich und England. 
— [Konzert.] Geſtern fand im Lambert'ſchen Saale zum erſten 
Male nach den Sommerkonzerten ein recht ſtark beſuchtes Konzert ſtatt. Wie 
gewöhnlich waren die Leiſtungen der Nadeck'ſchen Kapelle vortrefflich und 


zeichnete ſich Herr Eberle durch ein Violin⸗Solo aus. Wünſchenswerth 
wäre es, daß eine gewiſſe Klaſſe der Gäſte in etwas gemäßigterer Weiſe ihren 


Wünſchen nach patriotiſchen Liedern Ausdruck verliehe; wir hören dieſe Yie- 


der auch gern, wünſchen aber, daß der dabei unnützer Weiſe exekutirte Lärm 
uns nicht gar zu lebhaft in „ein Feldlager in Schleſten“ verſetzte. Im vorigen 
ar wurde bei dieſen Konzerten in gleicher Weiſe von derſelben Klaſſe von 
Gäſten bisweilen ein wüſter Lärm vollführt, den wir im Intereſſe der Kon⸗ 
zerte ſelbſt in dieſem Jahre vermieden ſehen möchten. 

M — lTheater.] Johanna Wagner, die der Oper untreu ge⸗ 
wordene Tragödm, trifft in dieſen Tagen zu dem ſchon lange erwarteten 
Gaſtſpicle ein. Bis jetzt haben wir nur von Schiller'ſchen Dramen ge⸗ 
hört, die dann zur Auffuhrung gelangen ſollen, und ſo ſehr wir uns auf 
das Gaſtſpiel der beruhmten Sängerin nach der Metamorphoſe zur 
Schauſpielerin freuen, ebenſo ſehr bedauern wir, daß es die Verhältniſſe 
nicht zu geſtatten ſcheinen, daß uns die Hauptleiſtung der Dame im re⸗ 
zitirenden Drama, ihre, Iphigenia“ in dem gleichnamigen Gothe ſchen 
Meiſterwerk geboten wird. 

„lum Provinzial-Turnverbandel haben ſich, ſoweit wir unter⸗ 
richtet ſind, bis jetzt die Turnvereine von Birnbaum, Czarnikau, Gneſen, 
Inowraclaw, drempen, stolten, Meſeritz, Poſen, Rawiez, Rogaſen, Samter, 
Schmiegel und Schwerin a. W. angeſchloſſen und verſpricht derſelbe daher 
eine weitumfaſſende Wirkſamkeit. Da der Entwurf zu den Satzungen des 
Poſener Brovinzial-Turnverdandes noch nicht in allen Kreiſen bekannt ſein 
dürfte, Bie Li wir denſelben folgen: \ 

1) Die Turnvereine der Provinz Polen verbinden fich unter dem Namen 

„Bofener Provinzial⸗Turnverband“ zu dem Zwecke, ihren turneriſchen Be⸗ 
ſtrebungen einen Mittelpunkt zu geben und alliahrlich ein gemeinſames Felt 
zu feiern, mit welchem ein allgemeiner Turntag verbunden wird. 2) Aus 
der Zahl der zum Verbande gehörigen Vereine wird ein Vorort gewählt; dem 
Borſtande dieſes Vereins liegt die Leitung der Angelegenheiten des Provin⸗ 
zial⸗Turnverbandes ob; dabin gehören namentlich: a) Beſorgung der erfor⸗ 
derlichen Korreſpondenzen, b) die Ausſchreibung und Einziehung der Bei⸗ 
träge, e) die Verwendung derſelben, d) Einberufung des Turntages. 3) Je⸗ 
der Turnverein unter 50 Mitgliedern hat bei Beſchlußfaſſung über Vereins⸗ 
angelegenheiten eine Stimme, über 50 bis 100 zwei und für je weitere 50 
Mitglieder eine Stimme mehr. Stimmenübertragung iſt geſtattet. 4 Der 
Turntag iſt ſtets 4 Wochen vorher auszuſchreiben, gilt aber, wenn er ord⸗ 
nungsmäßig einberufen iſt, bei jeder Zahl der Erſcheinenden für beſchluß⸗ 
fähig. 5) Auf dem Turntage iſt a) für das nächſte Jahr der Vorort neuzu⸗ 
wählen (doch kann der alte wiedergewählt werden), b) über den Ort der Ab⸗ 
haltung des jahrlichen Turnfeſtes zu entſcheiden. 6) Anträge in Angelegen⸗ 
heiten des Turnverbandes ſind an den Vorort zu richten, welcher ſie den Ver⸗ 
einen zur Stimmabgabe mit 4wöchentlicher Friſt mitzutheilen oder auf dem 
Turntage zur Sprache zu bringen hat. Die Abgabe der Stimme erfolgt 
ohne Bedingung. 7) Bei allen Beſchlußnahmen entſcheidet einfache Stim⸗ 
menmehrheit. Bei Stimmenmehrheit giebt der Vorort den Ausſchlag. 8) 
Zur Beſtreitung der nöthigen Ausgaben zahlt jeder Turnverein für je ein 
Matglied quartaliter 1 Sgr. 3 Pf. 9) Der Eintritt in den Verband geſchieht 
durch ſchriftliche Anzeige beim Vororte, der Austritt ebenſo, doch iſt der aus⸗ 
scheidende Verein für das laufende Geſchäſtsjahr, welches mit dem 1. Juli 
beginnt, gebunden. 10) Der Ausſchluß eines Vereines vom Verbande kaun 
auf Antrag, aber nur mit 7 Stimmenmehrheit beſchloſſen werden. 6 
E lceuer.] Au 18. d. gegen 9 Uhr brannte ein auf dem Grund» 
ſtücke Zagorze Nr. 120 belegenes, in Fachwerk mit Schindelbedachung erbau⸗ 
tes Stallgebäude ab, ohne daß die übrigen ganz in der Nähe liegenden, in 
gleicher Bauart aufgeführten Gebäude davon ergriffen wurden. Die muth⸗ 
maaßliche Entſtehungsart iſt folgende: in dem abgebrannten Stalle war 
einem gewiſſen St., welcher vor Jahren ſelbſt Eigentbümer eines Grund⸗ 
ſtückes geweſen, daſſelbe jedoch in Folge ſeines Hanges zum Wohlleben ver⸗ 
geudet hat und nun völlig an den Bettelſtab gerathen iſt, aus Mitleid ſeit 
einiger Zeit Nachtlager gewährt worden; wie von einzelnen Zeugen behaup⸗ 
tet wird, hat St. ſich kurz vor Entſtehung des Brandes mit unverwabrtem 
Lichte nach ſeiner Schlafſtelle begeben, das Lager, welches nur aus einer 
Menge Stroh heſtand, gerieth durch irgend eine Unvorſichtigkeit in Brand 
und theilte die Flamme ſich dem in dem Stallraume aufgehäuften Reiſig mit. 
Das Grundſtück gehört der Fortifikation. 
E. O. Poſen, 18. Oktober. [Brandſtiftungen.] Aus der Ueber: 
ficht über die Feuerſozietät der Provinz Poſen für das Jahr 1861 (ſ. Nr. 
242 der Poſ. Ztg.) geht hervor, daß von den 594 ſtattgehabten Branden 260 
erwieſener Maßen oder muthmaaßlich angelegt waren; es ſind alſo 438 
Prozent aller Brände durch Boswilligkeit entſtanden, und der Schaden, 
welcher dadurch dem Einzelnen ſowohl, wie der Allgemeinheit zugefügt wor⸗ 
den iſt, iſt ein ungemein bedeutender. Denn wenn auch dem Einzelnen der 
entſtandene Schaden an Immobilien erſetzt wird, ſo ſind doch in vielen 
Fällen weder die verbrannten Thiere und Vorräthe, noch Mobilien verſichert, 
und ſelbſt wenn dieſe verſichert ſind, iſt die Unterbrechung, die durch einen 
ſolchen Brand ein geordneter Wirthſchafts⸗ oder Geſchaftsbetrieb erleidet, 
immer eine ſehr ſchädliche. Der Schaden aber, welcher der Allgemeinheit 
durch dieſe vielfachen Brände zugefügt wird, iſt gleichfalls ein ſehr bedeuten⸗ 
der. Wenn wir annehmen, daß der durch die Brandſtiftungen entſtandene 
Schaden zu dem durch alle Brände entſtandenen, in geradem Verhältniſſe 
ftebt, wie die Anzahl der durch Brandſtiftungen entſtandenen Brände zu der 
Geſammtzahl aller Brände, ſo würde von den 314,153 Thlrn., welche im 
Jahre 1861 an Brandentſchädigungsſummen von der Feuerſocietät unſerer 
Provinz an die Beſchädigten gezahlt worden ſind, 137,508 Thlr. auf diejeni⸗ 
5 en a ieſe 
exorbitante Summe iſt dem Vermögen der Provinz entzogen worden, — 
zwar durch eins der gemeingefährlichiten Verbrechen, durch Brandſtiftung. 
Unter ſolchen Umſtänden darf man ſich auch nicht verwundern, wenn im 
vergangenen Jahre die Brandentſchädigungsſumme die laufenden Feuer⸗ 
ſocietätsbeiträge um 15,947 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. überſtiegen hat. Daß es auf 
dieſem Wege nicht weiter gehen darf, dafür haben die öffentlichen Behörden 
zu Iornen, indem fie mit unnachſichtlicher Strenge das Verbrechen der 
Brandſtiftung verfolgen; die verbrecheriſche Richtung ſelbſt dier ac nicht 

x iu die Sache der 
Kirche und der Schule. In letzterer Zeit waren ganz beſonders im Koſtener 
Kreiſe vielfach Brandſtiftungen vorgekommen: in der Stadt Schmiegel wa⸗ 
ren zu 4 verſchiedenen Malen Scheunen abgebrannt unter Umſtänden, welche 
nicht allein auf vorſätzliche Brandſtiftung, ſondern auch darauf ſchließen 
ließen, daß in allen Fällen dieſelben Perſonen das Feuer angelegt hatten. 
Ebenſo brannte am 28. September in Deutſch⸗Preſſe eine Scheune und am 
4. Oktober zu Gorzyezki ein Schafſtall nieder, beide dem Grafen v. Potwo⸗ 
rowski gehörig; in beiden Fällen ſtellte ſich heraus, daß das Feuer durch 
ruchloſe Hand angelegt worden, und wurden auch zwei Komorniks in Go⸗ 
rzyczki durch die königl. Staatsanwaltſchaft in Kosten verbaftet. In Be⸗ 
ziehung auf die Brände zu Schmiegel macht die Staatsanwaltſchaft zu 
Koſten unter dem 3. Oktober d. J. auf die Beſtimmung der Allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 6. Juni 1853 aufmerkſam, wonach auf die Entdeckung 
des Brandſtiſters eine Belohnung bis zu 100 Thlrn. in jedem einzelnen 
Falle ausgeſetzt iſt, und fordert einen Jeden, der über die Entftehungsart 
der in Rede ſtehenden Brände oder über die Perſon des Brandſtifters Aus⸗ 
kunft geben kann, zur ſchleunigen Meldung auf. In Bezug auf die Brände 
zu? eutjch Belle und Gorzyezki hat nicht allein Graf v. Potworowski eine 
nahmhafte Belohnung, ſondern auch das Direktorium der Schwedter Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft demjenigen, durch deſſen Bemühungen die Ermit⸗ 
telung der Urheberſchaſt der gedachten Brände herbeigeführt wird, eine Prä⸗ 
mie von 100 Thlrn. verheißen. 


.— — 


— Die fettgedruckte Notiz der „Oſtdeutſchen Zeitung“, daß Herr 
Friedrich in Zalaszewo ſeine Steuern unter Proteſt gezahlt habe, 
durchläuft die Zeitungen, aber fie ſcheint nirgends zu zünden. Im Ge⸗ 
gentheil rückt der Publiciſt Herrn Friedrich Art. 109 der Verfaſſung vor. 
Herr F. wird mit ſeinem Proteſt alſo wohl allein ſtehen bleiben. Die 
ee iſt nur ſtarl, ſo lange ſie ſich ſtreng innerhalb der Verfaſſung 

ewegt. 

—[Sperre-Aufhebung.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh 
und Schweinen in Lagiewniki (Gneſener Kreiſes) iſt erloſchen und die 
Sperre dieſes Orts und ſeiner Feldmark aufgehoben. 

— [Die große Damen-Wallfahrergejellichaft,) welche 
vorigen Monat, etwa 120 Köpfe ſtark, die Wanderung nach Czenſtochau 
von Poſen aus antrat, um von dem dortigen wunderthätigen Mutter⸗ 
gottesbilde die Herſtellung Polens zu erflehen, hatte ſich auf dem Zuge 
durch die Provinz dergeſtalt verſtärkt, daß ſie an 300 Köpfe ſtark an der 
Grenze anlangte, wo es noch eine Zeit lang zweifelhaft blieb, ob ſie die⸗ 
ſelbe würde überſchreiten dürfen. Endlich traf die Erlaubniß ein und die 
Karavane betrat bei Grodzisko das Königreich. Hier hatte zunächſt eine 
ſtrenge Unterſuchung ſtatt und es wurden namentlich den Pilgerinnen 
ihre ſämmtlichen Gebetbücher abgenommen unter dem Vorgeben, die 
Grenzbehörden hätten nicht darüber zu entſcheiden, ſondern die Bücher 
müßten nach Warſchau geſchickt werden, wo die Cenſur ſich über ihre 
Zuläffigkeit ausſprechen würde; die Bücher würden ſodann zurückgegeben 
werden. (Das heißt nach vielleicht drei Monaten!) Nun wollte die Pil⸗ 
gerſchar in Kaliſch einziehen, wo Quartier beſtellt war; allein das ward 
nicht geftattet. Es erſchien ein ruſſiſcher Offizier mit 20 Koſaken, wel⸗ 
cher die Wallfahrer um Kaliſch herum auf Umwegen nach Opatowko, 
wo übernachtet werden ſollte, führte; da hier jedoch die Geiſtlichkeit die 
Wallfahrer feierlich empfing, jo befahl der Offizier den Weitermarſch bis 
zu dem Dorfe Macchwacz, wo die Geſellſchaft in den wenigen elenden 
Lehmhütten ihr Unterkommen ſuchen und Nahrungsmittel erſt aus der 
Ferne herbeiholen laſſen mußte. Hier war es noch lange zweifelhaft, ob 
den Pilgerinnen geſtattet ſei, nach Czenſtochau weiter zu ziehen; endlich 
traf die Erlaubniß ein und die Schar machte ſich, von den Kosaken wie 
Gefangene überwacht, aufs neue auf die Wanderung. Die Wallfahrt, 
die mit ſolchen Strapazen und jo unglaublichen Unbequemlichkeiten ver- 
knüpft war, wird wohl für lange Zeit die letzte ſein. (Berl. Z.) 

— [Hohes Alter.] In der Gemeinde Johannisthal, Kreis 
Inowraclaw, lebt die Landarme, Wittwe Marie Jaczyna in dem ſeltenen 
Alter von ungefähr 110 Jahren. 

W Borek, 19. Oktbr. [Neue Glocken; Getreidetransporte.] 
eute ertönten zum erſten Male die neuen Thurmglocken unſerer evangeli- 
chen Kirche, nachdem der Weihgottesdienſt und eine Feſtpredigt, gehalten 
von dem Ortspaſtor Eſche, vorangegangen war. Obgleich unſere evange⸗ 
liſche Kirche bereits ſeit mehreren Jahren erbaut worden, gelang es erſt jetzt, 
die nöthigen Glocken anzuſchaffen. Der Glockengießer Schön zu 2 hat 
den Guß übernommen und die beiden, 7 Centner ſchweren Glocken für den 
dedungenen Preis von 480 Thlr. vorgeſtern auf den Thurm gezogen. Hier 
kann das Werk den Meiſter loben; denn trotz des heutigen ſtarken Windes 
und der entfernten Lage der Kirche von der Stadt, war doch das Geläute der 


Glocken in ziemlicher Entfernung zu hören. — Auch die hieſige katholiſche, neu 
erbaute, Plarrtirche ſoll im nächſten Frühjahr ihre Glocken erhalten, die be⸗ 
reits beſtellt find. 


0 der höheren Getreidepreiſe dauert der Abzug nach Schleſien und 
Sachſen fort. Schon wieder haben heute bedeutende Verladungen hier ſtatt⸗ 
gefunden, was zu der Annahme berechtigt, daß ein weiteres Heraufgehen 
derſelben nicht ausbleiben wird. 
I Schrimm, 17. Ottbr. [Schügengilde; Wahl: Schlägerei 
in der Synagoge; Gefängniß.] Der Mühlenpächter A. von bier 
hatte im Monat Mai d. J. ſeine Aufnahme in die biejige Schützengilde be⸗ 
antragt. Der Vorſtand der Gilde beſchied ihn hierauf unterm 8. Juli d. I. 
ſchriftlich dahin, daß er feine Annahme in der an demſelben Tage abgehalte⸗ 
nen Sitzung abgelehnt habe. Gründe der Nichtaufnahme waren nicht an⸗ 
gegeben. Nach §. 6 des unterm 26. Juni 185% von der königlichen Regierung 
zu Poſen beſtätigten Schützenſtatuts vom 22. März 1852, iſt jeder Einwoh⸗ 
ner von Schrimm, der die vollen Ehrenrechte hat, und eines unbeſcholtenen 
Rufes genießt, berechtigt, die Aufnahme zu verlangen, und nach $. 29 ſchließen 
unſittliche Handlungen und ausgeſprochene unlegale Geſinnungen aus. A. 
hielt keinen dieſer beiden Paragraphe auf ſich zutreffend, und erſuchte den 
Vorſtand, ihm die Gründe der Ablehnung mitzutheilen. In Folge deſſen 
wurde in der am 7. d. abgehaltenen Generalverſammlung die Aufnahme des 
A. zur Sprache gebracht, und von der Abſtimmung abhängig gemacht. Für 
die Aufnahme ſtimmten 10 Mitglieder, 9 Deutſche und 1 Pole. Dagegen 
der aus 17 Perſonen beſtehende Theil der übrigen anweſenden Mitglieder 
der Gilde, ſammtlich Polen. Als Grund der Nichtannahme wurde angege⸗ 
ben; „die Perſon des A. gefalle nicht“. A. iſt nun zwar kein Aleibiades, aber 
auch kein Krüppel und körperlich jo normal gebildet, wie jeder andere geſunde 
Menſch. Wir erzählen das Faktum, ohne Kommentar, nur wie es iſt, und 
überlaſſen es einem Jeden der geehrten Leſer, das wahre Motiv dieſes kate⸗ 
goriſchen Veto's herauszufinden. N 
Der hieſige evangeliſche Gemeindekirchenrath hatte durch den im Herbſte 
vorigen Jahres erfolgten Tod eins ſeiner Mitglieder verloren. Am 12. d. 
fand die Wahl eines andern ſtatt. An derſelben haben ſich aus der ganzen 
Ball be nur 19 Perſonen betheiligt. Man wünſcht eine freie Wahl aus der 
ahl der geſammten Parochianen, und fuhlt ſich durch den jetzt zu beobach⸗ 
tenden Wahlmodus in ſeiner Meinung beſchränkt. ; 
Geſtern, am 16. d. M. fand in der hieſigen Synagoge ein arger Tumult 
ſtatt, der in eine förmliche Schlägerei ausartete. Von glaubwürdigen Augen⸗ 
zeugen wird der Vorfall wie folgt erzählt. In der Ahenſtunde zwiſchen 6 und 
7 Ubr hatten ſich der Gensd arm Zeige und der Poltzeidiener Karraſch in 
die feſtlich erleuchtete und ſtark angefüllte Synagoge begeben, angeblich ohne 
beſondern Zweck und eben nur um die Ausſchmückung anzuſehen. Beide 
ingen getrennt von einander, jeder an einer Seite der Synagoge entlang. 
a erſchallt plötzlich der Ruf: „Hinaus mit der Polizei! Wir brauchen keine 
olizei!“ — der fortgeſetzt und aus Hunderten von Kehlen wiederholt wird. 
ie zur Andacht verſammelten Juden beginnen unter ſich zu zanken, zu 
ſchreien und gegen einander benbareiflich zu werden, jo daß der Wirrwarr 
wirklich greulich wird. Der Rabbiner tritt an den Gensd' arm Z. heran und 
Ron ihn auf, die Synagoge zu verlaſſen, während der orporationg-Bor- 
eher Joſeph Schreiber die beiden Polizeibeamten bittet, da zu bleiben, Schr. 
wird vom Rabbiner angewieſen, ich auf ſeinen Platz zu begehen. Die her⸗ 
beigekommenen Söhne des Schr. müſſen ſich mit blutigen Köpfen wieder ent⸗ 
7 Zuletzt dringen auch die Frauen ein, und das Geſchrei und Ge⸗ 
chimpfe, das Prügeln und Schlagen uimmt überhand. Ein wahres Sodom 
und Gomorrha. Der Kaufmann Bernſtein, der ſich hinter das Allerbeiligite 
geflüchtet, kann nur unter Bedeckung des Gensd armen Z. die Synagoge 
verlaſſen. Endlich erreicht der Skandal, der wohl bis gegen 8 Uhr gewährt, 
ſein Ende. Arxetirungen haben nicht ſtattgefunden, da die Polizei⸗Beamten 
der eingeholten Jnſtruktion gemäß ihre Thätigkeit in der Synagoge nicht ent 
faltet, ſondern ſich ſpäter nur zur Verhütung von Gewaltthätigkeiten und 
en! der Ruhe und b vor der Synagoge aufgeſtellt hatten. — 
Der Grund des Tumults wird verſchieden angegeben. 
ten wird erzählt: Es ſeien auf Verlaſſung der beiden Nebenvorſteher S. 
Dienſtag und Michaelis Becker für 60 bis 70 Thlr. neue Möbel für den 
Rabbiner angeſchafft und damit deſſen Wohnung bei ſeinem Umzuge ausge⸗ 


ab, dies Geld zur Verausgabung aus der 
er von der Anſchg ung nichts gewußt habe, 
voritehern, die Möbel aus eigener Taſche zu bezahlen. Andere ſagen: Der 
minder begüterte Theil der Judenſchaft wünſche, daß aus einem bereits vor⸗ 


Von mehrexen Sei⸗ 


handenen nicht unbedeutenden Fonds eine neue ſogenannte Tauche angelegt 


werde, während die wohlhabenderen und reichen 


uden dies Geld zu etwas 


Anderm verwendet wiſſen wollen. So viel ſteht, 85 es haben ſich Parteien 


gebildet, die einander bitter feindlich gegenüberſte 


en. Kleine Plänkeleien 


aben bereits an den vorher gegangenen Tagen des Laubhüttenfeſtes in der 
Synagoge stattgefunden, der geſtrige Tumult ſcheint aber vorbereitet geweſen 


4 


zu ſein, denn dem Gensd'arm Zeige iſt am Nachmittage von mehreren jüdi⸗ 
chen Leuten geſagt worden: „Er werde heut noch zu thun bekommen.“ — 


Einige wollen behaupten, der Vorſteher Joſeph Schreiber habe den Skandal 


befürchtet und vorausgeſehen und aus Vorſicht die Anweſenheit der Polizei⸗ 
Beamten peranlaßt. Zeige gedenkt den Rabbiner, der ihn zurückgeſtoßen, 
wegen Widerſetzlichkeit gegen die öffentliche Staatsgewalt zur Beſtrafung au⸗ 
zuzeigen. 
werden über dieſelben ſpäter berichten. 

Das hieſige, in dieſem Jahre beendete neue Gerichtsgefängniß iſt für ca. 
100 Perſonen eingerichtet. Zur Zeit befinden ſich in demſelben nur 55 Ge 
fangene, und zwar in Unterſuchungshaft 10 männliche und 2 weibliche, zur 
Strafverbüßung 35 männliche, 7 weibliche, im Schuldarreſt 1. Von den 
Strafgefangenen werden 15 auswärts mit Arbeit heſchaftigt. 

r Wollſtein, 18. Oktober. 
Lehrervakanz J 1 
den Herren Konſiſtorialrath Dr. Mehring, Superintendent Gerlach, Prediger 


und Rektor Braun und Kantor Berger zuſammengeſetzten Prüfungskom⸗ 


miſſion die Prüfung von 13 theils ſchon im Amt befindlichen Lehrern, theils 


Schulamtskandidaten ſtatt, wovon 2 mit Nr. 2, 6 mit Nr. 3 und die übrigen 


5 die Prüfung nicht beſtanden. — Bei einer vorgeſtern in Alt⸗Obra⸗Hauland 
ſtattgefundenen Hochzeitsfeier kam der 62 Jahr alte Ausgedinger Chriſtian 


Stahn in das Hochzeitszimmer, woſelbſt ihm fleißig die Brantweinflaſche 


dargereicht wurde. Als er jedoch gegen 10 Uhr Abends wegen ſeines trunke⸗ 
nen Zuſtandes anfing, den Hochzeitsgaſten unangenehm zu werden, ſpedirten 
fie ihn auf den Hof und legten ihn dort ruhig nieder. Am Morgen wurde 
derſelbe dort, als Leiche vorgefunden. Ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Nachts 12 Uhr hat derſelbe nach Ausſage der Hochzeits⸗ 
gäſte noch gelebt. — Die jüdische Schullehrerſtelle in Bomſt iſt, nachdem 
dieſelbe während einiger Zeit durch einen chriſtlichen Lehrer verwaltet wurde, 
wiederum vakant. Der Schulvorſtand hat nunmehr zur Anſtellung eines 
geeigneten jüdiſchen Lehrers bei freier Wohnung und Holz 140 Thlr. jähr⸗ 
lich bewilligt. Früher war dieſe Stelle wegen Mangels an jüdiſchen Lehrern 
jahrelang unbeſetzt. 

r Wollſtein, 19. Oktober. [Schulreviſion; Geburtstags: 
feier Sr. K. Hoheit des Kronprinzen.] Am verfloſſenen Freitag 
revidirte der Konſiſtorialrath Dr. Mehring aus Poſen, nachdem die hier 
. Lehrerprüfung beendet war, die evangeliſchen Schulen zu Kopnitz 
und Jaromirz und begab ſich von hier aus zunächſt nach Bentſchen. —Geſtern 
am Geburtstage Sr. K. Hoheit des Fronprinzen marſchirte unſere Schützen⸗ 
gilde unter klingendem Spiele nach dem Schützenhauſe. Dort angelangt, 
An der Beigeordnete Kaufmann Anders, in Behinderung des Bürgermei⸗ 
ters Heuer, eine entſprechede Anſprache an die Schützen, in der er auch der 
vor 49 Jahren geſchlagenen Völkerſchlacht bei Leipzig gedachte, die mit einem 
donnernden dreimaligen Hoch auf Se. K. Hoheit endete. Es fand alsdann 
ein Prämienſchießen ſtatt. Der auf geſtern Abend Seitens der Schützen 
proponirte Ball mußte wegen Mangel an Muſit, da geſtern noch zwei andere 
Tanzvergnügungen ſtattgefunden, auf heute Abend verſchoben werden. 

3 ehobaieiem. 17. Oktober. [Bericht der Abgeordneten: 
Geſchäftliches.] Die bieſigen Abgeordneten, Herr v. Leipziger ⸗Pietrunka 
und Herr Sehmsdorff⸗Podanin haben ſich in Folge einer Einladung hieſi⸗ 
ger Wahlmänner bereit erklärt, morgen (18.) Bericht über ihre parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit abzuſtatten. Die Gelegenheit wird von den Wahlmän⸗ 
mern benutzt werden, um den beiden Abgeordneten die Anerkennung auszu⸗ 
drücken, welche ihre im Sinne der Wähler erfolgte Abſtimmung verdient. — 
Der geſchäftliche Verkehr liegt bier überwiegend in den Händen der Juden. 
Da fie , unſerer Bevölkerung ausmachen, wird dies namentlich in den jü- 
diſchen Feiertagen recht fühlbar, indem dann weder Schnitt noch Kolonial⸗ 
wagren zu haben find. So iſt z. B. nur ein chriſtlicher Kaufmann hier an 
dale obgleich die Zahl unſerer Gewerbtreibenden ſich auf mehr denn 130 
eläuft. 

OSchneidemühl, 19. Okt. [Schule: Straßenbenamung.] 
In ihrer geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich unſere Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung unter Anderem mit der Angelegenheit, betreffend die Erweiterung 
der Gemeinde⸗Knabenſchule, die zur Zeit bis zur Tertia hinaufreicht. Dieſe 
Schule war der Stadt eine Sache der Nothwendigkeit, weil wir bis zu ihrem 
Entſtehen nur die konfeſſionellen Elementa len hatten, die dem lokalen 
Bedürfniſſe nicht genügten, durch ihren konfeſſionellen Ch 
hinderten, daß die ſtädtiſche Vertretung als ſolche ſich der Elementarſchule 
annehmen konnte. Jetzt, da wir die Gemeindeſchule haben, muß nothwendig 
der Aufbau derſelben nach Maaßgabe eigener Kraft vollendet werden. Die 
See erkannte in der geſtrigen Sitzung das Be⸗ 
dürfniß einer Sekunda an, beſchloß die Finanzfrage bei Feſtſtellung des Ge⸗ 
meindeetats zur Erledigung zu bringen und normirte im Voraus die Gehäl⸗ 
ter zweier neu 9 berufender Lehrer und zwar das des Direktors auf 800 
Thlr. und freie Dienſtwohnung und das eines Lehrers auf 500 Thlr. — Bei 
Gelegenheit der Ergänzung der Benamung der öffentlichen Plätze und 
Straßen unſerer Stadt wird auch der Wohlthat gedacht werden, deren die 
Stadt ſich nach dem großen Brande hieſelbſt (1834) Seitens des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. in der Bewilligung von 40,000 Tplen, Hilfs⸗ 
baugeldern zu erfreuen hatte. Der Platz, auf dem der jüdiſche Tempel 
ſteht, welcher letztere mit Mitteln einer auch von demſelben Könige bewillig⸗ 
ten Kollekte von unſerer Judengemeinde gebaut worden iſt, wird künftig 
„Wilhelmsplatz und die von dieſem her in die Poſener Straße einmündende 
Straße „Wilhelmsſtraße genannt werden. Eine Friedrichsſtraße haben 
wir bereits. Dieſe erinnert an Friedrich den Großen, der zu ſeiner Zeit die 
Straſſe mit eigenen Mitteln etablirte und die einzelnen Grundſtücke auf dem 
Wege der Gratiszuwendung an ihre ſpäteren Beſitzer brachte. Diele Straße 
iſt die ſtattlichſte der Stadt, ſcheint dies auch bleiben zu wollen. 
Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, 18. Oktober. [Perſonal Veranderungen! im Be⸗ 
zirke der königlichen 


Quartals c. ſind: Angeſtellt reſp. beſchäftigt als Poſt⸗Expedi⸗ 


teure: In Janowiec der Poſt⸗Expeditionsgehülfe Jatinski, in Srebrna- 
gora der Gendarm Eiſermann und in Louiſenfelde der frühere Gutsbeſitzer 
v. Kozlowski; als Poſt⸗Unterbeamte: der invalide Kanonier Brzezicha 
Poſt⸗Expedition in Strzelno und der invas | 
lide Gefreite Paſchkowski als Büregudiener bei dem Poſtamte in Bromberg; 


als Hülfs⸗Unterbeamte bei der 


als Yandbriefträger; bei der Poſt⸗Expedition in Mroczen der Burger⸗ 
john Frydrichowicz, bei der Poſt⸗Expedition in Powidz der Privatbriefträ⸗ 
ger Skoraſzewski, bei der Poſt⸗Expedition in Miaſteczko der Maurergeſelle 
Czinke, bei dem a 6 

amte in Inowraclaw der Maurergeſelle Büchting und der Einwohner 
Schwachenwald. Verſetzt: Die Poſt⸗Expedientenanwärter Kurz von 


Frzemeſzuo nach Bromberg, Kühn von Schönlanke nach Nakel, Waſner 


von Janowiec nach Schönlanke; die Poſt⸗Expediteure Grottian von Czer⸗ 
niejewo nach Kruſchwitz und Rywoldt von Louiſenfelde nach Czerniejewo. 
Aus dem Poſtdienſte geſchieden: 


Powidz, Nojewski in Inowraclaw. Aus Dem de entlaſſen: 
Der Büreaudiener Gräſer in Bromberg und die Landbriefträger Karſt in 
Inowraclaw und Marten in Migſteczko. Penſionirt: Der Poſt⸗Expe⸗ 
diteur Krüger in Kruſchwitz, der 


Jahnke in Gneſen. 


Vermiſchtes. 

* Unter der Regierung König Friedrich Wilhelms des Dritten 
brach im Garde du Corps⸗Regiment ein Aufſtand aus, bei weitem ärger, 
wie die Inſubordination, welche die Kompagnie des Hauptmanns v. Beſſer 
in ſo namenloſes Unglück geſtürzt hat. In Folge dieſes Ereigniſſes 


ſtattet worden. Der erſte Vorſteher, Joſ. Schreiber, lehne es nun beharrlich wurde ein großer Theil der Unteroffiziere zu lebenswieriger Feſtungsſtrafe 
Korporationskaſſe anzuweiſen, da 


und überlaſſe es den beiden Neben⸗ 


verurtheilt. Die Verurtheilten wurden in die Kaſematten von Magde⸗ 
burg gebracht und dort zuſammen in emer Zelle mit Ketten um den Leib 


an einen Klotz geſchmiedet, fo daß Jeder von ihnen nur etwa 5 Schritte 


Einige Zeit nach der Verurtheilung beſuchte der König die 
und beſah ſich auch die Kaſematten. Es wurde auch 
önige aufgeſchloſſen, in welchem die bereits am Leben 
Der König blieb auf der ya 
Wer 


gehen konnte. 
Feſtung 1 
die Zelle vor dem 

verzweifeluden Unteroffiziere ſaßen. 
ſtehen, ſchauderte beim Anblicke, der ihm wurde, und trat zurück. 


Der Vorfall zieht jedenfalls noch manche Folgen nach ſich, wir 


N [Lehrerprüfung;: Todesfall? 
In den Tagen vom 13. bis 16. d. Mts. fand vor der aus 


arakter aber ver⸗ 


Ober⸗Poſt Direktion in Bromberg. Im Laufe des 3. | 


i uin Miaſte h 
Poſtamte in Gneſen der Muſikus Czekonski, bei dem Poſt⸗ 


chieden: Der Poſt⸗Expediteur Neumann in 
Srebrnagora und die Landbriefträger Fikowski in Mroczen, Koscielski in 


I N Packmeiſter Werner in Bromberg und der 
Transportbegleiter Laade in Bromberg. Geſtorben: der Landbriefträger 


ſind die Leute? fragte er in ſeiner kurzen Weiſe. Euer Majeſtät zu Be⸗ 
fehl, es find die verurtheilten Garde du Corps⸗Unteroffiziere, antwortete 
der Kommandant. Der König trat noch einmal auf die Schwelle der 
Kaſematte, warf noch einen Blick auf die bleichen Unglücklichen, ſprach laut 
und vernehmlich die Worte: „Alle frei!“ wandte ſich um und ging 
von dannen. Das Mark und Bein durchdringende Jubelgeſchrei der ſo 
plötzlich dem Leben Wiedergegebenen brachte Allen, die es hörten, Thrä⸗ 
nen in die Augen. Wie die Raſenden ſtürzten Alle, die Hände hatten, 
über die 1 wii her, in unglaublich kurzer Zeit waren ſie frei, und 
noch ehe der König die Kaſematten verließ, lagen die ſämmtlichen Be⸗ 
freiten zu ſeinen Füßen und dankten ihm mit hocherhobenen Händen. 
Der König liebte ſolche ergreifende Scenen nicht, er machte ſich daher 
ſchnell von den Leuten los und ſprang in ſeinen Wagen, in den ihm der 
Kommandant folgte. Zu dieſem aber ſprach er tief gerührt: Doch ein 
göttliches Recht der Könige, die Gnade! 
* Seit einigen Wochen ſieht man zur Promenadenzeit täglich un- 
ter den Linden eine Anzahl von Männern in feiner ungariſcher Kleidung 
und geſtickten, eng anliegenden Hoſen, welche in langen, geſtickten Stiefel 
endigen, einem beſchnürten Rock und der bekannten ungariſchen Kopfbe⸗ 
deckung, welche unſere Damen längſt tragen. Dieſe Herren wurden zuerſt 
von der flanirenden Lindenwelt für echte Ungarn gehalten, jetzt iſt man 
jedoch dahintergekommen, daß ſie nichts weiter ſind als — Reklame für 
ein hieſiges Herrenbekleidungsinſtitut, das gern die theure ungariſche Klei⸗ 
dung unſern Dandys oltroyiren möchte. 5 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 18. Oktober. Kahn Nr. 272, Schiffer Karl Michel, von Lands⸗ 
berg nach Poſen mit Gütern: Kahn Nr. 405, Schiffer Wilbelm Teſchner, 
und Kahn Nr. 5260, Schiffer Franz Seidel, beide von Stettin nach Poſen leer. 


Angekommene Fremde. 


1 Vom 19. Oktober. 

BUSCH'S HOTZL DE ROME. Frau Gutsbeſitzer Materne aus Chwalkowo, 
die Gutsbeſitzer Livius aus Waſowo, Jouanne aus Malinie und 
Prätel aus Sekowo, Rechtsanwalt Ahlemann aus Samter, die 
Kaufleute Jenicke aus Königsberg und Hirſchfeld aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Sulikowski aus Drozyn, Schloſſer⸗ 
meiſter Meitz und Schmiedemeiſter Meitz aus Königsberg. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Dabrowska aus Winnagorg, Gutsverwalter 
Stremer aus Orzechowo, die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus 
Köbnitz, Graf Mielzynski aus Kotowo, v. Lacki aus Poſadowo, 
v. Chlapowski aus Turiwia, v. Goscimski aus Mlodojewo, Narzynski 

12 1 1 1 Florkowski aus Littauen. 

H LIN. Rentier Regel aus Gneſen, Ober-Inſpektor Schöd⸗ 
ler und Oberförſter Seidel aus Mielno, Orgelbauer Neubauer aus 
Liſſa, die Gutsbeſitzer v. Peter aus Trzebon, Neumann aus Bres⸗ 
lau und Scheller nebſt Frau aus Maniewo, Kreisgerichts⸗ Direktor 
Nappold aus Wreſchen, Brauereibeſitzer Hirſekorn aus Birnbaum, 
Oekonom Viebig aus Niemezyn, die Kaufleute Bendix aus Leipzig 
und Joachimthal aus Berlin. 


Vom 20. Oktober. 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Sawicki aus Klein. 
9 v. Karsnicki nebſt Frau aus Emcen, v. Sulimirski und 
v. Trzaskowski nebſt Frau aus Polen, Frau Gutsbeſitzer v. Kars⸗ 
| nicka aus Lubczyn, Partikuljer v. Kalkreuth aus reußen, Kauf⸗ 
mann Wohlgemuth aus Barmen und Adminiſtrator er aus - 
Blumberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Gepperth aus Berlin und 
v. Burski aus Jlockowo, die Kaufleute Kaßner, Putziger, Herzfeld, 
Apolant und Mepes aus Berlin, pecobiehn aus Königsberg, Falk 
nebſt Frau aus Piotrowo, Kirchhoff aus Mühlhauſen, Michels aus 
Köln, Gieſe aus Stettin, Fellmer aus Hamburg und Hartmann 
aus Zweibrücken, Aſſekuranz⸗Inſpektor Zieſe aus Magdeburg, 
1 Klemme aus Schrimm und Geometer Wollheimer aus 
Samter. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schulz aus Laurahütte, Pohl 
und Strich aus Berlin, au e v. Turno aus Slopanowo, 
gu Doktor Schrimmer aus Gneſen und Inſpektor Krüger aus 

reslau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus Notbdorf, 
| Koſolski aus Goſtyezyn und Brückner aus Berlin, Kaufmann 
Brückner aus Magdeburg und Direktor Friedel aus Trachenberg. 
| 
1 
| 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Hannig aus Sorau, Probſt 
Hebanowski aus Grätz, Lieutenant v. Bennigſen aus Poſen, Domä⸗ 
nenpächter Quoos aus Zaborowo und Rittergutsbeſitzer v. Turno 
aus Slopanowo. 

SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Tarnowo, 
1 97 Gutspächter v. Bialoſzynska aus Konkolewo, die Rittergutsbeſ. 

rauen v. Nadonska aus Bieganowo, v. Sulerzyeka aus Cbomiaze 
und v. Moſzezynska aus Tarnowo. 

| BAZAR. Partikulier v. Parezewski aus Lewkowo, die Gntebeſtgzr v. Gu⸗ 

towski aus Odrowaz, Graf Mielzynski aus Kazmierz, Graf Kwi⸗ 
lecki aus Oporowo, Graf Kwileeki aus Dobrojewo, v. Mankowski 
aus Rudki, v. Jackowski aus Pomarzanowice, v. Lutomski aus 
Staw, v. Urbanowski aus Miloslawice, Matecki aus Chwalkowo, 
v. Bronikowski aus. Wilkowo, v. Przeciſzewski aus Littauen und 
v. Brodnicki aus Dzieczmiarkt, die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Dabska 
e alla v. Mierzynska aus Bythin und v. Wilkonska aus 
Siekierki. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Weelewski aus Schwarzenau, die Gutsver⸗ 
walter Szlagowski aus Pawlowo, Majewski aus Prochnowo, Swi⸗ 
derski aus Fan Rozptochowski aus Konary, Mielcarski aus 
Abyſzewice, Slubicki und Oberbrenner Sawilski aus Dziwokluez, 
Rendant Schulz aus Prochnowo, Inspektor Burghardt aus Polska⸗ 
wies und Kaufmann Lewin aus Wongrowiec. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Nittergutsbeſitzer v. Moraczewska aus Cha · 
lawy, Gouvernante Fräulein Tluſtet aus Liſſa, die Gutsbeſitzer 
Bettcher aus Olexyn und Bettcher aus Gulczewo, die Kaufleute 
ra aus Schrimm, Krauſe aus San Francisco und Sachs aus 

erlin. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Haber aus Bres⸗ 
lau, Muͤllerheim aus Berlin, Friedmann en aus Trze⸗ 
meſzuo, Meblic aus Miloslaw, Löwy aus Wongrowiec, Meßner 
aus Nogaſen, Vergas und Ephraim aus Grätz, Wirth Bachmann 
aus Goſtyn und Oekonom Stegemann aus Groß⸗Rybno. 

‚ GOLDENER ADLER. Die Gutsbeſitzer Heiderotb aus Zabikowo und Syp⸗ 
niewski aus Stefanowo, Bürger Steinitz und die Kaufente Cohn 
aus Schroda, Sieburg und Gebrüder Kuttner aus Wreſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutsbeſitzer Lemanski aus Szemborowo, Wirth. 
ſchaftsbeamter Milski aus Targowagorka, die Kaufleute Glaß aus 
Koſten, Ehrenfried und Radziejewski aus Wreſchen. 

EICHENER URN. 8 Kantor Mandelbaum aus Czersk. 

DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Inſpektor Lewandowski aus Rzegnopo, Kaſ⸗ 
ſirer Biedermann aus Miloslaw und Kaufm. Derpa aus Rogaſen. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Gerke aus Aſcherslehen, Harfeniſt 
Burkert aus Prüſſen, Leinwandhändler Müller aus Neuſtadt O. S., 
5 1 Zwinner aus Bibersdorf und Peſchel aus Gleißen⸗ 

orf. 


(Beilage.) 


4 


215. Montag, 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber von Rentenbriefen der Pro⸗ 
vinz Poſen werden hiermit in Kenntniß ge: 
ſetzt, daß die Auslooſung der geſetzlich zum 
1. April 1863 einzulöſenden und die Vernich⸗ 
tung der auf Grund bisheriger Kündigungen 
eingelöſten Rentenbriefe 


am 12. November c. 
Vormittags 9 Uhr . 
in unſerem Geſchäftslokale ſtattfinden wird, 
demnächſt aber Bekanntmachungen der gezo 
genen Nummern und Apoints, jo wie der ver: 
nichteten Rentenbriefbeträge, erlaſſen werden 
ſollen. 8 a f 
Nönigliche Direktion 
der Rentenbank für die Provinz 
Poſen. 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreibma⸗ 

terialien und Druckſachen für die unter⸗ 
zeichnete Intendantur pro 1863 ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Die Bedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden und 
find die Submiſſionsofferten bis zum 4. No⸗ 
vember c. einzureichen, an welchem Tage die 
Oeffuung der Offerten Vormittags um 11 Uhr 
erfolgen wird. 

Poſen, den 16. Oktober 1862. 

Königliche Intendantur 5. Armee 


korps. 


Bekanntmachung. 


Das Buffet im hieſigen Stadttheater ſoll 
anderweit auf ein Jahr, nämlich vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ultimo Dezember 1863 an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Der Lizitations⸗ 
termin hierzu ſteht F i 

auf den 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr t 
vor dem Stadtſekretair Herrr Zehe auf dem 
Ratbhauſe an, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 8 8 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra⸗ 

tur einzuſeben. a 
Poſen, den 7. Oktober 1862. 


Ber Aapifrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 

Poſen, den 15. Oktober 1862, Nachm. 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des 1 Heil⸗ 
mann Elfus, Firma H. Elkus, zu Poſen, 
Breiteſtraße, iſt der kaufmänniſche K 
eröffnet und der Tag der Zablungseinſtellung 

den 13. Oktober 1862 feſtgeſetzt worden. 

Zum einitweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich Nojenthal zu Poſen 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


d 

auf den 14. November 1862 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Ja⸗ 
blonski, im Parterrezimmer Nr. 1 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal . 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt ⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas au Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulben, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben ge ae 3 

i r von dem Beſitz der Gegenſtände 
——. 1 — 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denselben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. FE 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 5 8 
vis zum 21. November 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten gingen find beim Sekretair der Schützen werke, Genre⸗ Bilder ꝛc., Anſichten von Paris, 
Forderungen, jo wie nach Befinden zur Be kompagnien, Herrn Felix, Stettin, Berlin, London, Wien, Dresden, die neueſten 


ftellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 28. November c. 


Vormittags 10 Uhr 
vor Wem Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Ja⸗ 
bioüst i, im Parterrezimmer Nr. 1 zu erſchei⸗ 
nen. N. ach Abhaltung dieſes Termins wird 
eigneten falls mit der Verhandlung über den 


ford verfahren werden. 
Saaler iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


m f 2 ©. 
die d, 24. Jautar 1863 einſchließlich Die Vorſteher der Schützenkom- [bezirk Breslau. 


feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhagq! 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 
auf den 31. Januar 1863 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 
zum Erſcheinen in dieſem Ter, nin werden die 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. N 
Wer ſeine Anmeldung schriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen: 8 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirte feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


onturs verſteigern. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inſerate und Börfen- Nachrichten. 


gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtel⸗ VE den 22. Oktober c. wird mein 3 . b 5 N UL 
len und zu den Akten anzeigen. u: ipr-P * — Ur eborſtel enden Winter ul In 
8 bier-Cokal empfehle mein wohlaſſortirtes Lager 15 


8 emden, Jacken und Hojen 


20. Oktober 1862. 


ſchaft fehlt, ie Rechtsanwalt, Land⸗ für einfaches Bier und Doppelbier mit 
Calle "Bor  ufgrätse "Donniges,| Auscbanf feiner Liqueur und verbunden 


Engelhardt und Gierſch zu Sachwalternſ HU 


t Restauration im 
Eckladen 


vorgeſ St. Martin und Mühlen⸗ 
vorge k 8 „ 
2 en, den 15. Oktober 1862. ſtraßenecke eröffnet werden. in olle und Vigogne zu billigſten Preiſen 
es Kreisgericht. Hoffmann, 


Käniglich zug 
Abtheilung für Civilſachen. Brauereibeſitzer. 


Bekanntmachung. M. Liersch, 


Aus denjenigen Beſtänden der Oberforſtereiſ Schneidermeiſter aus Stettin, früher Werk 


Polajewo, welche in der nächſten Zeit durch⸗ führer in Berlin, empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und geehrten Publikum mit Anfertigung 


forſtet werden ſollen und welche } 
a) in der Oborniker Heide unweit Ko⸗ aller Art Civil und Militärſachen, für prompte 
[Bedienung und gute Arbeit wird garantirt, es 


M. Zadek junior, 


4. Neueſtraße neben dem Bazar. 
Nouveautés in Blouſen von Thybet und Mull, 


wanomweo, nah Chauſſ u W gearbeitet, jo wie Netze und Häubchen in neueſten Fagons zu To- 
wanowko, nahe an der Chauſſee, iden Preiſen. 2 = 
ei . Reviere, nahe bei werben und dan alte Kleidungsſtücke aus⸗ 4 M. Zadek Junior, 
8 n B ebeſſert und von . einigt Schützen⸗ 
belegen ſind, können, falls ſich Nachfrage da⸗ Gate Nr. 4. e u Neueſtraße neben dem Bazar. 
Teltower Delikateß Rübchen D ES: 


— 8 nie Dopien 6 er 8 3 en 

angen und ſogenannte Bohnenſtangen eriter | 2 N . ez cer 3 

Klasse, welche Tegtere bei einer Känge von 18 eſchäfts Eröffnung. I Dieſe Frucht ift jest vollfonunen reif und Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 

Fuß und Zopfſtärke von 1 Zoll ebenfalls noch Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ichſwird jeder Auftrag ſchnell realiſirt. Der Berl. 2 8 

zum Hopfenbau brauchbar find, gewonnen ſam hieſigen Platze Schloßſtraße 4 eine Scheffel koſtet 2 Thlr., das Faß dazu 10 Stettin-Riga 

werden. 1 Kinder⸗Garderoben⸗ Handlung, Sgr., zu 2 Sch. 15 Sgr., zu 3 Sch. 20 Sgr. 

Reflektanten wollen ſich unter Angabe der ge⸗ verbunden mit einem Srig. Präſenttönunchen v. 4 Metz. Inhalt (von Stadt zu Stadt) 

das halbe De. 5 Thlr., konſ. und Zuber. Me⸗ per Dampfer „Hermann“ u. „Tilsit, 

thode gratis. Abgang: Jeden Mittwoch 6 Uhr früh. 


wünſchten Quantitäten ſofort hier ſchriftlich oder s 
mündlich melden. Für das Schock Hopfen⸗ Magazin fertiger Damen⸗Mäntel, 


eee Z a a Die 
1 Sgr. er e zu iß- u. egligéſachen ꝛe. rünberger Weintrauben, alle Sortenſplatz 8 Thlr. 
Obornik zu deponiven und iſt daher Quit⸗ſunter En eh gligeiach a 6 Backobſt, gefottene Pflaumen, ſowie 


Stettin-MHemel-Tilsit 


per Dampfer „Memel- Packet, 
Abgang: am 5., 15. u. 25. jed. Mts. 11 Uhr V. M 
Kaj. nach Memel 6 Thlr., nach Tilſit 7 
Thlr., Deckplatz nach Memel 2%, Thlr., nach 
Tilfit 3½ Thlr. 
Proschwitzky & Hofrichter, 


tung derſelben oder Poſtſchein mit einzuſenden 
Der eigentliche Verkauf geſchieht demnächſt 
bei den monatlichen Lokalterminen. 
Boruſzynko, den 19. Oktober 1862. 


Der Oberförſter dterbst. 


Möbel⸗Auktion. 


ohanna Sluzewska 
eröffnet habe. i 
Geſtützt auf die diretten Verbindungen mit 
den renommirteſten Handlungen, ſowie auf 
tüchtige Arbeitskräfte, werde ich im Stande 
ſein den Wünſchen des geehrten Publikums 
a allen Richtungen hin zu genügen. 
eſtellungen werden aufs Prompteſte 


litäten zu den möglichſt billigen Preiſen 
die Weinhandlung 
J. G. Moschke 
in Grunberg in Schleſien. 
Ungariſche und Grünberger 


Weintrauben 5» 


Wegen Verzuges werde ich fektuirt. A fie f N 700 ee 
Dienſtag den 21 Oktober c. n Jonannın Siuzewakn, a a en — — 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Hatel ( * f 0 len- Ut Er 5 N chi ET 

a RER Steinkoßfen-Verkauf ampſſchimah N 

Mahagoni Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ Mache 0 l el er 


| 2 5 zeige, daß ich kleine Gerberſtraßße Nr. 2 
und Pirken 8 Möbel, ein Steinkohlen⸗Verkaufsgeſchäft eröffnet habe 
als. Sopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, ſund verkaufe beſte oberſchleſſche Steinkohlen 
Spiegel, Bettſtellen, Kleiderſpinde; ferner: zu möglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen 
ein Paar gute Kutſch⸗Sielengeſchirre, werden reell und pünktlich beſorgt. 
Hobichliten, Wagenleitern, eine große Par-] Poſen, den 20, Oktober 1862. 
tie Nutzholz, als Bohlen, Bretter und F. Bahlau junior. 
Latten, Badewannen, Muſcheln zu Ra⸗ — 
batten⸗Einfaſſungen und diverſes Hausge⸗ Trockne kieferne / zöllige Kernbretter, circa 
ruth, . 200 Blöcke, jeder 10 bis 12 Stück enthal⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlungfſtend, ſind in paſſenden Längen zu 12, 14, 16, 
18, 20 Fuß zu verkaufen. Das Nähere bei 


ind greifswald 


Pe 2. DRS bis auf 19 8 
von Stettin na winemünde, Putbusſvon Sterti e 5 
und Stralſund. ettin nach Swinemünde, Putbus 


nm BL Auttionstommifiarius. 222 in Gneſen. Funn 16% Ubr Morgens. Dee | 6½ Uhr Morgens. 
Am 30. Oktober Vormittage Der Bockeerkanf Von Stralſund nach Putbus, Swine⸗ Von reifswald nach Putbus, Swiue⸗ 
9 Uhr in der b Seng Stamm⸗ münde und Stettin. 5 münde und Stettin. 
ſollen in der Forſt zu Dahro- Nieder-Heiersdorf Burna 9 | 6 Uhr Morgens. N 6% Uhr Morgens. 


i = AIR TS 550 bei Schlichtingsheim, 
win bei Poſen diverſe Brenn⸗ gerte Eiſenbahnſtation Frauſtadt, 


hölzer klafterweiſe an den Meiſtbie⸗ beginnt am 1. November d. J. Die Heerde 
tenden verkauft werden. iſt geſund, wollreich und ausgeglichen. 
Dominium Dabröwka Am 4. November be- 


ginnt der Bockverkauf aus 
Dis im Kreiſe Schrimm belegene Herrſchaft 


Expedition des „Rügen“ in Stettin, 
Dampfſchiffbureau: Herm. Schulzt. 
Heinrich Israöl, 


Stralſund. 


J. H. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt Nr. 11. 


Stettin⸗Wollin⸗Camminer 


meiner Negretti⸗Staumm⸗ 
ſchäferei und zwar in der 


Ae, beitehend aus den Vorwerken 1 Art, daß Böcke, zu d ſick 
Sr gien inen ud Jafzyewo mer benennen nen Dampſſchiſſſah 
ſoll wegen Familienverhältniſſen verkauft wer⸗ zur Verſteigerung gebracht werden. npf chi fa N) ri 


2 vermittelſt der Berionen- Danfichiffe 
=== „Die Diwenow“ und „Misdroy“ 
täglich mit Ausnahme der Sonntage. 

Von Stettin nach Wollin und ee Cammin nach Wollin und Stettin 

1 Ubr Mittags. 1 7 Uhr Morgens. 
4 t ig aD Der SA zu 2 
In Wollin ſchließt ſich die Poſt nach und von Swinemünde, ebenſo in Cammi 
nach und von Greifenberg an die Dampfſchiffe. e jr; 
J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt Nr. 11, eine Treppe. 


den. Sämmtliche drei Vorwerke liegen zu⸗ 'n Fb.! 
ſammen, haben eine Geſammtfläche von 3580 Nee er 18 . 
Morgen Magdeburgiſch, vollſtändige maſſive 2 = 
Wirthſchaftsgebäude und vollſtändiges todtes 
und lebendes Inventar. Auf dem Vorwerke 
Kiatek befindet ſich eine Brennerei, 5000 
Quart Maiſche. Die Entfernung beträgt von 
Schrimm 2, von der Eiſenbahnſtation Czem⸗ 
pin 4 und von Poſen 6 Meilen. Das Haupt⸗ 
vorwerf Kigzek liegt an der Schrimm⸗Kiaier 
Chauſſee. Die Verkaufsbedingungen find auf 
dem Dominio Kigzek bei Kions einzuſehen. 


Das ‚Verpachtun 10 der Stadt Er z N + Norddeutscher ul 0y d. 
Ä Senn Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 


belegene, höchſt komfortable eingerichtete mit dem Abendzuge einen Transport 


Schützenhaus, aus drei großen eleganten Netzbrücher Kühe mit Kälbern 
Southampton anlaufend: 


Sälen, 24 Zimmern und 3½ Morgenſ zum Verkauf in, Keiler's Hotel zum engliſchen 
großen Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, Hof“. Hlakore, Biehhündler. 
Post-D. Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 25. Oktober. 
- Mansa, Cäpt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 22. Nov. 


oll zu Oſtern 1863 anderweit auf ſechs Wir empfehlen unſer großes Yager der rei⸗ 
Jahre verpachtet werden. Die Pachtbedin-| I zenditen Stereoscon Bilder Transpa⸗ 

- Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 20. Dezember. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 


rent⸗Anſichten der Säle aller großartigen Bau⸗ 
Gold inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Half 
Bold inkl. Det ung. Jah Hälfte, 
5 Thlr. Gold. ee Platzen die Hälfte 
Guͤterfracht: Funtzehn Dollars und 15 Y Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre 
Güter und zwanzig Dollars und 15% Primage für andere Waaren pr. 40 Kubikfuß 
Bremer Maaße, einſchließlich der vichterfracht auf der Weſer. Bei Vorausbezahlung 
beträgt die Fracht 12 und 17 Dollars und 15 / Primage. Unter 3 Dollars und 15% 
Primage wird kein Connoiſſement gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find von 
der Beförderung ausgeſchloſſen. 
Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 


Mercker. 


Der Bockverkauf aus mei⸗ 
ner Stammſchäferei beginnt 
am 24. Oktober. 

Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Lehmann. 


Dienſtag 
den 21. Oktober 


e 


Mönchenſtraße Nr. 21, einzuſehen; auch] Aufnahmen von Brown zu den allerbilligiten 
werden dieſelben auf Wunſch gegen Vergü⸗ Sen 1 men 5 großen Hris matischen 
tigung der Kopialien eingeſandt. Hierauf Gruß Thlr. 10 Er an 
Reflektirende wollen ihre Offerten unter der Gebr. Pohl, Optiter. 
Bezeichnung: „Schügenhaus - Pad): Wilhelmsſtraße Nro. 9. 
tung“ bis 30. November c. an den Sekre⸗ [Ein neues Orgelwerk von 12 kl. Stimmen 
tair Herrn Felix einreichen. it Dean: guz Ankcht un W ber 
4 1 E 7 =) e. 
Stettin, den 1. Oktober 1862. u Te enrode, Jenes 


1 „ TEE, . 85 R 8 Een ser 7 u 7 9 
pagnien. Sense, poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 
Den Ebnat Ar Poſens und Umgegend dieſ e Hoyersche Bremen 3 
ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem heu⸗ = Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin FEisen= 
tigen Tage am Wilhelmeplaz Nr. 6 einſz⸗ Patent- stein, Generalagent, Juvalidenſtr. 77: 4, v. Jassnund, Major a. D., e 


bergerſtraße 21; 44. C. Platzmann, Generalagent, Louiſenplatz 7; 76777 
Treptin, Generalagent, Invalidenſtraße 79. ei Ben 


Dampffchifffahrt mit England. 


neues photographiſches Atelier eröffne. Ich 
verſpreche reelle und prompte vertl 
1 


tto Sieve 


Photograph. 


Viehſalz⸗Leckſteine 


empfiehlt a 4 Sar. das Stück, 
8 Stuck 1 Thlr., 


TR * „eee 


Seeed 


dooοοοονοοοονοοοοοοοοοο Nach London jeden Montag und Don- Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 12 Thlr. Zwei 
Annahme für Färben und Reinigen Adolph Asch, W en N Kajüte 6 Thlr. Gold , Betsfigung Dir 
© aller Stoffe bei 8 Schloßſtraße Nr. 5. Hull 3 M und Retourfahrt: Erſte Kajüte 18 Thlr⸗ 
& Eugen Werner, S EEE Hull Montag Be: Zweite Kajüte 9 Thlr. Gold exkl. Beköſtigung 
5 Friedrichsſtr. 29. 8 Frische Auſtern empfiehlt 8 Die Direktion des Norddeutſchen Floyd. 
©90CG0000VGI12AC0095HU008 Jacob Tichauer. Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Profurant. 


— 


| 


1 6 
Lotterie⸗Looſe, n Kendra 


nach außerhalb Schereck in Berlin, 
Königsgraben 9. 5 


Lotterielooſe, eee Se 
100,000 Thle. verb nice 
Breslauerſtraße Nr. 2 


iſt Beletage ein nach der in belegenes 
zweifenſtriges ſchön möblirtes Zimmer vom 
1. November ab zu vermiethen. 


C in großes gut möblirtes Zimmer, Magazin 
ſtraße 1 Parterre, iſt vom 1. November ab|Kritif, wie von 
8 ase zu vermiethen. jeden Brennereibeſitzer von höchſtem Intereſſe. 


J. 


(Buchhandlungen zu beziehen: 


des Spiritus. 


Preis 20 Sgr. 


Im Verlage von Gustav Bosselmann in Berlin iſt erſchienen und durch 


Fon 
„Heine in Poſen, Markt 85, io wie durch aue anderen a das rar 


Die direkte Beſteuerung 


Eine Zeitfrage der Gegenwart, 


bearbeitet von T. Janke, fönigl. Pr. Juſtizaſſeſſor. 


Unter allen über dieſen Gegenſtand 2 Schriften iſt dieſe ſowohl von der 
Fachmännern als die bedeutendſte anerkannt worden; für 


sin Parterrezimmer und Kabinet mit unſerem Verlage ſind erſchienen: 
oder ohne Möbeln, auch 1 Stall für drei In nj * ge! ſchi 
Pferde zu vexrmiethen. 

Näheres Königsſtraße 21, 1 Treppe. 


Gi in junger Mann ſucht Beſchäftigung als 
Verkäufer in einer Steinkohlen⸗, Kalk⸗ oder 
* im Komptoir oder dergl. mehr. 
Näheres Halbdorfſtr. Nr. 32a. bei 

e. De Wald. 


in tüchtiger Ziegler findet ſofort eine Stelle 
C auf dem Dom. Gowarzewo bei Poſen. 


Eine erfahrene mit guten Zeugniſſen verſehene 
Erzieherin, 

welche in allen Schulgegenftänden, Muſik, 
engliſcher, franzöſiſcher Sprache und Hand⸗ 
arbeiten gründlich unterrichtet, ſucht zum 1. 
Januar 1863 f. eine Stelle. Gefällige Offer⸗ 
ten erbittet Fräulein A. Maertens in 
Zabno bei Mogilno. 


auf das Jahr 1863. 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 10 Sgr. 
Poſen, den 18. Oktober 1862. 


5 Thaler Belohnung 
Demjenigen der mir meine am 18. d. von der 
Gr. Gerberſtraße nach der Dominikanerſtraße 
verloren gegangene Damenuhr, grün emaillirt 
mit Brillanten, wiederbringt. Vor Ankauf 


Mittwoch den 


Haushallungs⸗Ralender 


das Grossherzogthum Posen "and die angrenzenden Provinzen 


Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2*⁴ Sgr., einzeln 7¼ Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1863, 


Lambert's Salon. 


Salon - Concerrt. 


usländ. Banknoten ro e 
Neuefte 5% Ruſſ. En ngl. nleihe — 
5 / Hypothekenbank⸗Certifikate — 


Börfen » Telegramm. 


Br. Sb. bez. Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. 
— 18. Oktbr. 1862 14 M 20 Se — 14 M. 25 8. 
= 99 — 120. Oktbr. 14 = 15 = —14 181 
| 4 = neue — 9847 — Die Martt⸗ Kommiffion 
| enter ES RT 99 2 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
5% Prov.⸗Obligat. — — ] Waſſerſtand der Warthe: 
| - nr — — — Poſen, 1 Br. 8 Uhr 3 Zoll — Null. 
hi 35 dr Kiels. Dili 47 98 — [em — - - — 
8 Se — 8 — Produkten⸗Börſe 
Preuß. 1 7 Staats⸗ hulbich. — — — Berlin, 18. Oltbr. Wind: NW. 
- Staats⸗ Anleihe Er ertin, r. Wind: NAD. Baro⸗ 
44 = Freüp, Anleihe — — — meter: 28. Thermometer: früh 6 P. Wit⸗ 
1 - St.⸗Anl. excl. 50 u52——— — beach nr ei. 

Be Friede Ale NG ; Roggen lolo 51 a 52 Rt., Ott. 524 a 515 
Schleſiche 34% Banbbrie — — — Er 40 8.8 e . 4. Gb, 
EL dan = = ee 

2 a 
Oberſchl. Shen Se aach — 2. :f& Hafer loko 23 a 26 Rt., Ol. 233 bz., Okt.⸗ 
Star 1 a Elend. St. Akt. — — — 15 8 Net., Novbr.⸗Dez. 23 Br., Frübjahr 
olniſche Banknoten — 89 — | Rubol be 145 Rt. Br., 35 Kleinigteiten 14} 


„Okt. 1475 a 145 bz. u. Br., 14 > 
5 14 a 145 bz. 5 * iu ne 
Dez. 14½ a 145 Di 


Berlin, den 20. Oktober 1862. t 15 a 150K b . . 
Wa ei f u 1 8 85 
8 15 0 151 Rt. b. 
@. Decker & Comp. 5 Dftober- . Weizenmehl 0.43 a Kae 


Spiritus, Stimmung matter. Kosgenmehl O. 3884, ö. u. it aa 
ofo 
Oftober- 1 1517. 


Frühjahr 15 
Kuh, Ane feſt. 


Breslau, 18. Okt. Wetter: veränd 
e 
Weißer eſiſcher Weizen p. 85pfd. 74— 
77 —80—84 Sgr., gelber ſchleſ. 7 


22. Oktober 


8 ine mit der häuslichen Landwirthſchaft 4 
gründlich vertraute und durch gute Zeug⸗wird gewarnt; abzugeben Gr. Gerberftrage Tannhäuſer⸗Marſch. Ouvert.: „Die luſti⸗ „Oktober ⸗ 71 2 75 145 Br. 79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 
niſſe empfohlene Wirthin findet vom 1. Januar] Nr. 33, eine Treppe hoch, links. gen Weiher.“ Erſtes Konzert für Violine Frühjahr Sgr., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
k. . eine Stelle auf dem Dom. Modrze bei Beriot. Sinfonie militaire. „Nachruf“ Stimmung der Rondsdbrſe : Fonds behauptet. . os Not 208 
Stenſchewo. Nur perſönliche Meldungen e an Weber. Staats uldfcheine 911. oggen p fd. 55—57—59 Sgr. 
werden berückſichtigt. 5 Anfang 7 Uhr. Entrée Sgr. Neue Poſener 4 Pfandbriefe 981. Ger te p. oyfd. 40—41 Sgr. 
9 gu allen Polnische Banknoten 894. Hafer p. 50pfd. 24—25 
Cehrüingsgeſuch. Stadttheater in Poſen. Fünf Villets zu 15 Sgr. ganenten Wearktserige vom 20. Se i f n Mlefahıen Fon, mittel 
Einen Lehrling, welcher polnisch und deutſch! Montag, auf Verlangen: Pitt u. Fox, zu verwenden), find in der Hof⸗Mukalienband⸗ 6 — —ä = 8 157 101015 nn 
beit ſucht unter günftigen Bedingungen vonſoder: Die Minijterkrifis. Hiſtoriſches lung der Herren oteg C. Bock. von J bis fen! 19—20 Rt. 155, fein 10—18, b 
ogleich oder vom 1. Januar k. J. Original⸗ Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. N. ſowie Abends an der Konzertkaſſe zu haben. Kartoffel⸗Spiritu 
Koimin. Edwin Posseldt,| Gottſchall. Nauchen iſt nur im Mebenfaale ge⸗ — — 2 des U. 4 905 G5. (pro 100 Quart zu 80% 
Apotheker. Dienſtag, erſtes Gaſtſpiel des Herrn Herr-] ſtattet. Hunde dürfen nicht mitgebracht ein. Weſzen, Schfl. 6: 8. 220 —225.— 2 + er Be Si j 
mann vom Stadttheater in Hamburg: Lucre⸗ werden. EL Mittel Weizen . . . 2412 6] 217) Okt. Nov. 43 gie Bre Nov. ei Br., 
Berichtigung. zia Borgia. Große Over in 3 Atten von Anzeige. Dieſe Konzerte finden an jedem 9 7 — a 2.57 Abe: Dez.⸗Jan 42 8. ail Mar 420 t. 1 05 
In den „Poſener Zeitungen“ Nr. 240 iſt Romani, Muſik von Donizetti. Gennaro — Mittwoch — mit Ausnahme von zwei vor, Joggen chwerere S Sorte. 123 9 115 50 O8. , U M ab 9 0 


das Feuer in Neudorf erwähnt, worin der] 


err Herrmann, als Gaſt; Orſino — Frl.ſzwei nach Weihnachten Mittwochs im C- 
sino-Sande zu gebenden Sinfonie⸗Kon⸗ > 


Roggen, leichtere Sorte . 


— — 


Okt. 1 

Roggenſchober und der Schafſtall mit als ver⸗[Weruer, als Debut. — Anfang 7 Uhr. = 112 6 Br., Okt.⸗Nov. 13 „ Wopbr. 5 * a 
brannt angegeben worden. Nur der wirklich! Heute Abend Entenbraten b. Scholz Büttelſtr. zerten — ftatt. afer E= Jan, Jan.⸗Febr., Feb Elan M 9 5 
aufopfernden Thätigkeit der Nachbargüter Locherbſen. 2 r., April⸗Mai 133 Br. u. Gd. 
und namentlich Radojewo, Morasko uns 3 as Eisbeine. a a a. Vereinigung uttererbſen 121 3] 123 piritus lolo 14% 58 p. öl = bz., Okt. ⸗ 
Owinst iſt es zu verdanken, daß außer den Heute Montag den 20. Oktober bei u Poſen Were Schfl. 16%. — — 121 _1Rov. u. Nov.⸗Dez. 144 Br. an. 144 bz. 
beiden Scheunen nichts mehr abgebrannt iſt. Ii. Schutze, Breslauerſtr. 35. 3 . Winterraps MER hu. Gd., Avril⸗Mai 14 8 

Verſichert iſt das Dominium in der Geſchäftsverſammlung vom! 20. Oktober 1862. 8 > 7 61 3 10 — (Brest. ‚Shtsst) 
Schwedter Feuerverſicherung. Jerzycer Wassermühle. Roggen, laufender grmingeficht, br. Okt.] Sommerraps. Er E Tee deburg, 18. Oktober. 62—66 

1e Fee der defend. deute gegen Abend friſche ee. 92 cb u. Hr., Okt. Nov. 118 bi. Nartoffen — „Roggen 5252 ble, . — 0 
lichkeit Ubergebe, fühle ich mich verpflichtet, den Br., Nod 1. O88.41 Br, „Tez.⸗Jan. 401 bz, Kartoffeln Fl Pe 6 185 Hafer? 25—26 Thlr. 5 


Velkmer. 


rag Dominien meinen wärmſten Dank zul Ja n. „Febr. 40% Br., 


Dingagden, den 21. Oftober friſche Wurſt bei 


Frübj. 40% Br. 
Spiritus matt. Gekündigt 24,000 Sunrt. 3 


Butter, 185 (4Berl. St) 2.— 
Telegraphiſcher Börfenbericht. 


oRtendorf, den 20. Oktober 1862. Lindner, Walliſchei a. d. Brück 2 Faß pr. Dftbr. 1454 bz. 1 Br., Weißer Klee dito Br Le Liverpool, 18. Okt 
Die Rittergutsbeſitzerin, verwittwete 5 Ben 8 tod, 148 Gd. + Br., Dez. 143 53. u. B u. Br., Jan. ei per 100 Pf Me 98 G 5 Ballen 19 er a 
Juſtizräthin ienſtag d. 21. Abendbrot Wurſt mit Sauer⸗ 145 Gd., Br., Febr. 14% Gd. Früh 144 j troh, 2 — 1009 —.— He air Dhollera 16—17. Surate 121% — 
Agnes Ogrodowies. kohl ZE. Herbig, Berlinerſtr. 27. bz. u. Gd., Br. ie Markt A0 mmiſſion. merikaniſche 25 ½—26 ½. 


Ausländische i Fondo. Luxemburger Bank 4 105 5 Bresl. Schw. Freib. 5 Thüringer 11 II. Ser. 44 — — Gold, Silber und Papiergeld, 
20 2 zr Deſtr. Metalliques 5 ſ 58 B —Uagben Privatbk. 4 93 8 Brieg⸗Neißer 11 E — — III. Ser. 4 85 8 Friedri 68d „or Ii a 1 67 9 
Jon 5: ll. ten DEE. do. National-Anl.5 | 674 b Meininger Kreditbk. 4 973 Mehr bz u&,Cöln-Erefeld 44100 8 IV. Ser! 102 8 Gold- Kronen 377 0 3 
do. 250fl.Präm. Ob. 4 HE deer En un 2 3 bz * 1 90 195 5 1 Louisd'or — 110 * 
Berlin, den 18. Oktotbe 1862. do. 100fl.Kred. Looſe — 705 G Lorddeutſche do do. m. 5 1025 b lachen Düne 187741 — 2 — 
erlin, den otbe 525 sn 5 | aim Eye Bert de 5 1 5 Aetw-1bus ba. 8 1719 Bae ee | ip Napo lehne or — & 10 . 
tieglitz Anl. 5 89 domm. Nitter« do. 4 9 o. . Em. Eur 48 
E Prenhifche Fonds. 0 (ip n 4 | 7 poſener Prov. Bant 95 — — 44101 bz Amjterd. Notterd. 4 94 bu G — pr. 3. Pfd. f. — Imp 46148 
freiwillige Anleihe 5 1024 6 2 0 gau Anl. ach 5 Preuß. Bank. Auch. 121k © do. IV.Em.t gaß b er His a Sie vr 3 pb — 88 
taats- Anl. 1859 5 108 55 FE IR ai Egl. Aus = 6 a ae h 5 > bz n &jCof. rer in 9 1959 a Berfin-Atnfait in 141 ach. Kaff. 1 — 99 3 
5 eſ. Bankverein m. 5 5 — 
be. 5, 55.57, 50 100 5 10 do. v. F. 18925 92 b5 Fhüring. Bank 4 | 595 © agdeh, Haber. A 1024 8 Hal Pons Ned. 0 8 Re ei in ip) = 99 0 
do. 185641 102 bz [1026 Poln. Schatz⸗O. 4 858 v u G Vereinsbuk. Hamb. 4 1015 G Magdeb. Wittenb. 4 100 G Be fi Stetti ag 4 131% b Oeſtr. Banknoten — st 10 
do. 18534 9935 B ER A. 300 Fl. 5 5 bz Weimar. Bank 4 89 B g ee Märk. 4 15 85 Brest. Schw Freib. 4 182740 dei. Bantbillets — 89 95 
. 8 et 03 5 e 1 8 05 Prioritäts ; Obligationen. do. conv. III. Ser.4 98} ; Bere 4 331 5 uffiihe do. — 891 bf 
Laren Saldo 3 9 15 Eden O. 7 4 94 8 fangen. üſſede 4 200 7 A az z 80 hat 50 10 9 Sl, Wanne) 3 4 Induſtrie Aktien. 
un Pr. 1 98 9 4 e wei L 2 Fe Font das- A. 5 121 bz u 
> ee 3 90 3 Kent ee 71 © Br III. C II. Em. 4 ige Er 1 ie. 40 RER * . 5 96 3 Bel En "Fa 5 Kir > 
Berl, Börjenh. Obl. 5 105 bz eee e Machen-Maftrict nl — — . 30 884 8 Löbau- Zittauer 4 — — Hörder Hütten A5 94 G 
Kur- u. — 35 924 bz eſſauer Präm. Anl. 341107 1. Em. 5 — — ud Lit C. 4 9718 Ludwigshaf. Bexb. 4 11394 B Minerva, Brgw. A.) 293 bz 
eien. 8 8 ä ee re he; Ste DI ir „% 
vo \ 3 3 7 er. ( )| 3 5 Magdeb. Leipzi 
3 2 8 Ban Aachen and do. II. Ser. (4859 | — — [bh de. Tit F. 4 895 Id Dagdeb. Wittenb. 4 40 bj Wadde ae 1500 Bam. 
$ Pot i Sit Der. uni. ©. een (mern een eee 18 Din, 
A Poſenſche 4 1000 c Berl. Handel- Ge. 4 | 94 0 do. Düfen. Geer. 4 543 Gl, lz Se n Mänſter-Hammer 1 | 974 8 fund 280 ff. 4 142 b. 
3 N do. ia 99 Braunſchwg. Bank. 4 | 834 b do. II. Em. 5 — do With II Ten ler, Niederſchleſ. Märk. 4 | 994 G 2 N. 4 1428 bz 
5 J. do. neue 4 us Bremer do. 4 11044 8 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 944 G 8 Niederſchl. oe b. 4 | 68 amb 500 P. 88. 4 1514 bz 
Schleſiſche 5 944 G e. e 7 B o. II. Ser. r. 43100 63 Rheiniſche Pr. Obl. 8 Nordb., Frd. 6 4 643-65 05 do. do. 2 M. 4 11508 b 
A e eee ee e , e ee ee 
, e ee e e e, e an 
. o. neue eſſauer Kredit-“ 4 etw bz o. — — Feh- eſt.ſdl. StB (Lom) 150 b o. do. 2 M. 5 b 
> ene 100 0 Deſſauer Landesbk. 4 23 B Berl. Potsd. Mg. zu 99 G dagen d a 993 b n 4 | 50 vi Augsb. 100 fl 2M. 3 56. 2055 
2 (Pommerſche 100 bz Disk. Komm. Anth. 4 99 bz u G do. Litt B. 4 99 G II. Ser 4 93 5 BE 0 (Steel B) 4 585 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56, 28 bz 
= Poſenſche 4 | 991 b Genfer Kreditbank 4 45.444 bz u G do. Litt. C. 4 100 G — III. Ser. 43 99 heiniſche 4 | 971 b Leipzig 100 Tlt. ST. 4 | 995 G 
2 Na 4995 2 Geraer Bank 4 94 bz u G do. Litt. D. 45 100 G Stargard-Pofen 4 do. Stamm⸗Pr. 4 105 2 do. do. 2 M. 4 995 G 
& bein. ⸗Weſtf. 4 99 8 Gothaer Privat do. 4 88 1 G Berlin-Stettin FD — do. II. Em. 4 = Nai G Petersb. 100 R.3W 5 98 bz 
S Sächſiſche 1005 B Yannoveriche do. 4 | 99 B do. II. Em. ri 974 B d III. & 1 + Ruhrort Crefeld 33 924 B do. do. 3 M 4 3 15 
Schleſiſche 4 1005 G Konigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 975 bz Thür . 00, 8 Stargard-Pojen 118 etw bz u B[Brem. 100 Tlr. ST 23.11 
veipziger Kreditbk. 4 | 794 Kl. bz u Gldo. IV. S. v. St. gar. 43/102 b Super 100} B Thüringer 40 Warſchau 90R. 8 T. 5 861 05 
ie heu ige örfe wo eine matte Haltung, die ſich durch Kursrückgänge 40 träges Geſchäft dokumentirte. 
Die heutige B (tung, die ſich durch Kursrückgäng ges Geſchäft doku 


8 18. Okt. ar —— 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 18. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten bei nicht ſehr 
belebtem Geſchäft im Allgemeinen etwas niedriger abgegeben. 
Schlußkurſe. Staats-Prämien-Anleihe 127. Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen ⸗Berbach 139. Ber ⸗ 
liner Wechſel 1048. Hamburger Wechſel 88}. Londoner Wechſel 1134. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 95. 
Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädter Zettelbanf 254. Meininger Kreditaktien 97}. Luxemburger Kreditbank 


Perantworilicher Redakteur: Dr. jur. M. M. 8 


1045. 3% Spanier 50. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 825. Span. ren von Rothſchild 590. 
Kurheſſiſche Looſe 578. Badiſche Looſe 544. 5% V Metalliaues 568. 47% Metallinues. 494. 1854r Looſe 25 Defte 
reichiſche National nlehen So Oeſtr. Fran m. Staats Eifenbahn - Aktien 233. Oeſtr. Banfantpeile 752. Oeſtrei. 
4 au Neueſte öſtreich. Anleihe 733. Oeſtreich. Eliſabethbahn 123. Rhein » Nahebahn 281. He 
udwigsbahn 
London, Sonnabend 18. Oktbr., 35 mittags 3 Uhr. Starker 
Konſols 93g. 1% Spanier 454. kaner 333. Sardinier 84. 
Paris, Sonnabend 18. Düben Nach. 3 Uhr. 
ſodann auf 71, 15 und ſchloß wenig feſt und wenig belebt zur 
eingetroffen. 6 Rente 98, 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 25. 43% Rente 98, 00. Italieniſche 5% Rente 72, 75. 3% Spanier 4 
1% Spanier 45%. Oeſtr. Staats-Eiſenbahnaktien 501. Knit mobile. ktien 1182. Lombard. PR 624 . 
Amſterdam, Sonnabend 18. Ok., Nachm. 4 Uhr. 1 Geſchäft. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 628. 5%, Metalliques Lit. B. 75. 50% Metalliques 534. in o Metalliques 272. 
1% Spanier 45%. 3% Spanier 49. 5%, Stieglitz de 1855 9. 5 — . olländ 2 Pe 64 


Negen. 

5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 95. 
ie Zproz. eröffnete zu 71, 15, ſtieg auf 71, 30, fiel 
Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 934 


Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poien, 


